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Cageschronik
Die deutſche Regierung iſt vom Oberſten Rat aufgefordert

worden, eine Delegation nach Cannes zu entſenden.
Die deutſche Delegation begibt ſich heute unter der Führun

Dr. Rathenaus zunächſt nach Paris.

Zahlungsaufſchuß unter noch feſtzuſetzenden Bedingung
ewilligt.

Lloyd George ſoll die Nicht Anwendung von Sanktionen
durchgeſetzt haben.
Das Sinnfeiner- Parlament hat das Abkommen mit England

mit 64 gegen 575 Stimmen angenommen.

Fine deutſche Delegation für Cannes.

Führer der Delegation.
Geſtern vormittag 11 Uhr wurde dem Reichskanzler als

Miniſter des Auswärtigen durch die franzöſiſche dran
as derfolgendes Telegramm zur Kenntnis gebracht,

Präſident des Oberſten Rates an die franzöſiſche Bot-
ſchaft in Berlin zur Uebermittelnng an die deutſche Reichs
regierung überſandt hat:

Der Oberſte Rat wird ohne Zweifel das Bedürfnis ha-

15. Januar zu hören. Um Zeit zu gewinnen, regen wir
an, daß Jhre Vertreter ſich nach Paris begeben und ſich
dort bereithalten, um unſerem Rufe zu folgen.

gez. Briand.
Jn einer längeren Beſprechung, die anſchließend in der

Reichskanzlei unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ſtatt
fand und bei der die Vertreter der beteiligten Deſſorts und
Dr. Rathenau anweſend waren, wurde der Stand der
Reparationsverhandlungen ſerörtert.

Nachmittags fand eine
Sitzung des Reichskabinetts

unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ſtatt, die ſich mit
der Reparationsfrage und insbeſondere mit der Einladung
des Oberſten Rates beſchäftigte. Es wurde beſchloſſen,
der Einladung Folge zu leiſten und eine Delegatjon zu
entſenden, die unter der politiſchen Führung des Wieder

legation gehören Staatsſekretär Schröder vom Reichs

ſitzender der Kriegslaſtenkommiſſion, Staatsſekretär Fiſcher
Miniſterialdirektor Trendelenburg und Legationsrat Mar
tius.

Die Abreiſe der Delegation ſoll Montag nachmittag zwei
Uhr erfolgen. Die Vertreter ſind mit allen nötigen Voll
machten ausgerüſtet, um auf jede an ſie geſtellte Frag

eben zukönnen. Die deutſche Delegation begibt
ſich zunächſt nach Paris, um dort weiteres abzuwarten.
Es wird angenommen, daß die Delegierten über die Be-
dingungen der deutſchen Finanzgebarung Auskunft erhals-
ten werden. Die Fragen werden betreffen: Ein und Aus-
fuhr, Wirtſchafts Steuer und Finanzfragen. Unter dieſen
Geſichtspunkten hat die Auswahl der Delegierten ſtattge-
funden.

Oppoſition gegen den „Privatmann“ Vathenau-
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, planen

die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei ent-
weder im aus värtigen Ausſchuß oder, falls es dort nicht
möglich ſein ſollte, und ſich keine andere Gelegenheit bietet,
im Reichstag von der Regierung Aufklärung über die
Tätigkeit Dr. Rathenaus zu verlangen. Von beiden Parteien
wird die Arbeit Dr. Rathenaus ſowohl in London wie in
Paris, als unzuläſſig angeſehen und der Regierung vor-
geworfen, daß ſie durch die Beſtellung eines Privatmannes
mit wichtigen diplomatiſchen Miſſionen ihre Kompetenzen
überſchritten hat.

Das Einladungs-Kompromiß.
Die SonnabendAbendſitzung des Oberſten Rates hat

von 7 bis 8,45 Uhr gedauert. Miniſterpräſident Briand
hat vom Oberſten Rat den Auftrag erhalten, die deutſche

J erung einzuladen, Delegierte nach Paris zu ſenden,
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Kreisverwaltung und anderer Behörden

Montag den 9. Januar 1922.

Um die Stenervorlagen.
Doch eine „Erfaſſung der Sachwerte“? Ver-

trauensfrage des Reichstanzlers.
Die Verſuche der Regierung, in der Frage der kommenden

Steuern die Parteien auf ein Kompromiß zu vereinigen, haben
bisher ein greifbares Reſultat noch nicht erzielt. Nachdem in
den letzten Tagen die Führer der Rechtsparteien über ihre

fich auf eine weitgehende Erfaſſung der Sachwerte feſtlegt:

ſchon ſehr leidenden Wirtſchaft zu erblicken ſei.

der Erfaſſuug der Sachwerte herausbringen wird.

Von maßgebender Seite wird uns mitgeteilt,

ſondern auch eine außenpolitiſche Debatte.

Information beſtätigt, daß der Reichskanzler bei dieſem An-

nen, falls ihm die Steuervorlagen bewilligt werden.

werde, die Steuern doch unter Dach und Fach zu bringen.
e m

Irland nimmt das Abkommen

artei. Man erwartet, daß die Bildung einer neuen iriſchen
Regierung in einigen Tagen erfolgen werde.

wo ſie ſich bereithalten ſollen, nach Cannes zu kommen,
wenn der Oberſte Rat ſich über die Raparationsfrage geeignet
habe Die deutſchen Delegierten werden ſo gemäß den
Beſtimmungen des Vertrages die Möglichkeit haben, ihre
Bemerkungen über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zur
Kenntnis zu bringen, und ſie werden Mitteilung von den
Bedingungen der Alliierten erhalten. Der Vorſchlag, die
deutſchen Delegierten einzuladen, wurde von der britiſchen
Delegation eingebracht, die ihre ſofortige Berufung verlangte.
Miniſterpräſident Briand, unterſtützt von Theunis, hat auf
die Notwendigkeit für den Oberſten Rat hingewieſen, zu
dieſen Verhandlungen erſt zu ſchreiten, nachdem über die
Bedingungen die Deutſchland geſtellt werden ſollen, Einigkeit
erzielt worden ſei, namentlich was die Garantien betreffe,
die von dieſer Regierung verlangt werden ſollen, um die
deutſche Finanzlage zu ſanieren. Dieſer Standpunkt wurde
vollkommen gebilligt, und die Konferenz glaubte nicht in
der Lage zu ſein, die Vertreter Deutſchlands eher als nach
48 Stunden nach Cannes einladen zu können.

Ein Zahlungsaufſchub bewilligt.
Unter noch feſtzuſetzenden Bedingungen.

Die Konferenz von Cannes beſchloß, Deutſchland unter
noch feſtzuſetzenden Bedingungen für einen Teil ſeiner
Zahlungen Aufſchub zu gewähren.
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Die Vertreter der Demokraten und des Zentrums dagegen
hielten die Erfaſſung der Sachwerte nicht für technifch durch
führbar, ſondern erklärten, daß in einem Eingriff in die letzte
Vermögensſubſtanz auch eine Verelendung r un den Fiſchhandel eine außergewöhnliche Belaſtung. Der

ugenblick-9 zlich erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung dem
Druck von links nachgibt und doch noch einen neuen Plan

Unſere Berliner Bertretuug teilt uns zu dieſer Frage mit
daß der

Reichskanzler bei der zweiten Beratung der Steuervorlagenf
das Wort nehmen wird, nicht nur, um zu den Steuervorlagenß
zu ſprechen, deren Annahme er empfehlen wird, ſondern er wird dentſche Volkswirtſchaft und Volksernährung iſt, indem er
die geſamte Außenpolitik, ſoweit ſie ſpruchreiſ iſt, behandeln. FJunſere Abhängigkeit von ausländiſch
Man erwartet infolgedeſſen nicht nur eine große Steuerdebatte, Kdert. Iſt die Reichsregierung bereit, in Verhandlungen mit

Jn parlamentari gſchen Kreiſen nim t man übrigens an, was auch eine frühere

laß die Vertrauensfrage ſtellen wird und zwar in der Weiſe,
daß er erklärt, die Regierung nur dann beibehalten zu kön-5

Sollte
das Steuerkompromiß ſcheitern, was nach Lage der Sache
nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo wird die Regierung mit wechſelnden
Mehrheiten die Durchſetzung der Steuervorlagen verſuchen.
Dadurch aber wird die Verabſchiedung der Steuervorlagen
weſentlich verzögert. Da auch die Deutſchnationälen, wie dies
Deutſche Volkspartei, erklärt haben, nicht Oppoſition gegen
die Steuervorlagen als ſolche zu uachen, ſondern nach beſten
Kräften mitzuarbeiten, iſt die Hoffnung der Regierung, daß
es, wenn das Steuerkompromiß nicht zuſtandekommt, gelingen

162. Jahrgang

„Erfolge“ der parlamentariſchen
Regierung.

Zu welch überſtürzter, gedankenloſer, ſchädlicher Geſetzes-
macherei und Regiererei das heutige parlamentariſche Syſtem
führt, das wird durch zwei Anfragen beleuchtet, die
im Reichstage an die Regierung geſtellt worden ſind. Das
demokratiſche Prinzip bringt es mit ſich, daß nichts vhne

Mitwirkung des Reichstages geſchehen darf. Dazu kommt, daHaltung befragt worden ſind, wurden am Sonnabend nach e e e e
mittag die Koalitionsparteien von Dr. Hermes zu einer inter
fraktionellen Beſprechung geladen. Dabei haben die Vertretergdie Beratung eines Geſetzes angeſetzte Zeit mit Theoriemeierei
der SPD. von neuem ihren Standpunkt betont, neue indirekte
Steuern nur dann bewilligen zu können, wenn die Regierung

der Reichstag, der in allen Fragen des öffentlichen und
privaten Lebens das gebietende Wort ſprechen muß, die für

totſchlägt und das Geſetz ſelbſt im Galopp annimmt. Die
j beiden Anfragen gehen nicht etwa von Abgeordneten der
Rechten aus, ſondern von einem Demokraten und einem
Sozialdemokraten. Der Abgeordnete Koch (Weſer)

brachte folgende Anfrage ein:
„Die gewaltige Erhöhung der Poſtgebühren bedeutet für

Fiſchhandel iſt genötigt, tauſende und abertauſende von An-
erbietungen und Preismitteilungen in die Welt zu ſenden,
wenn es überhaupt gelingen ſoll, dieſe leicht verderbliche
Ware dem Verbraucher zuzubringen. Es iſt zu befürchten,
das der durch die hohen Kohlenpreiſe ohnehin ſchwer be-

ſtroffene Fiſchzandel durch die ne ten Portoſfätze einen ſchweren
Rückſchlag erfahren wird; das iſt umſo bedenklicher, als die
Förderung des Fiſchhandels von hoher Bedeutung für die

en Nahrungsmitteln min-

den Vertretern des Fiſch-Großhandels einzutreten, um durch
Sondertarife dieſe ſchweren Gefahren zu mindern?“

Die zweite Anfrage hat den Sozialdemokraten Girbig,
der Vorſitzende des Verbandes der Glasarbeiter iſt und
auch den großartigen Titel „Jnternationaler Sekretär der
Glasarbeiter“ führt, zum Urheber; ſie hat folgenden Wort-
laut:

„Am 2. Mai trat das Geſetz über den Prüfungs-
zwang der Fieberthermometer in Kraft. Nach

der Annahme des Geſetzentwurfs durch den Reichstag wäre
es Pflicht der Reichsregierung geweſen, die Prüfungsan-
ſtalten zu ſchaffen, um eine ordnungsmäßige Erledigung
der Prüfung vorzunehmen, oder das Geſetz nicht früher
in Kraft treten zu laſſen, bis dieſe Anſtalten geſchaffen

ſind. Die Prüfungsanſtalten ſind zurzeit ganz ungenügend,
Jund reichen bei weitem nicht aus, die Prüfungen zu erle-
digen. Allein in der Prüfungsanſtalt zu Jlmenau lagern

augenblicklich 330 000 ungeprüfte Fieberthermometer, und
mit England an Hieden Tag ſte

größer iſt als derDas Dail Eirſann (Sinnfein Parlament) hat das engliſch-Abaten Zuſtand ergibt ſich folgendes:
iriſche Abkommen mit 64 gegen 57 Stimmen angenommen.

Laut „WeeklyDispatch“ wird de Valeras natürlicher Kreisprüfungsanſtalt ſchafften ſich di fuffe nalur! isprüfungsanſtalten ab „beſchafften ſich die Ausfuhr-Nachfolger Griffith werden, der Führer der Ratifikations- Laff e ar

jeden Tag ſteigert ſich dieſe Zahl, da der Zugang weit
Abgang. Aus dieſem völlig unhalt-

ten ſta: ib Fabrikanten und kleineHeiminduſtrielle liefern die Jnſtrumente an die ſtaatlichen

bewilligungen, können aber die Thermometer nicht geprüft
erhalten und nach einem Zeitraum von drei Mo-

naten iſt die Ausfuhrbewilligüung verfallen, während
die Herſteller der Jnſtrumente dieſe noch nicht geprüft erhiel-
ten, trotzdem fie die Koſten der Ausfuhrbewilligung tragen
müſſen. Weiter iſt in dieſen Jnſtrumenten ein ungeheuerer
Wert inveſtiert. Nur ſehr kapitalkräftige Firmen können
dieſen Zuſtand ertragen, während kleine Firmen und
beſonders Heimarbeiter ganz unmöglich ſo hohe
Beträge ſchaffen können „um eine große Zahl der Jnſtru-
mente lange Monate auf der Prüfungsanſtalt lagern zu
laſſen. Kleine Fabrikanten und Heimarbeiter ſind am Ende
ihrer Kraft angelangt. Jhre Jnſtrumente lagern in den
Prüfungsanſtalten werden nicht geprüft und können nicht
verſandt werden, ſie beſitzen nicht die Mittel, um weiter
arbeiten zu können und ſind zur Arbeitsloſigkeit verurteilt.
Was ge denkt die Reichsregierung zu tun, um dieſen völlig
unhaltbaren Zuſtänden zu ſteuern?“

Herr Koch, ſo bemerkt das genannte Blatt dazu, er
wähnt die ſchwerſte Gefahr noch nicht einmal, nämlich die
der ausbleibenden Verſorgung der Großſtadtbevölkerung mit
Seefiſchen. Gerade die Minderbemittelten, die Beamten, An-
geſtellten und Kleinrentner werden davon empfindlich ge
troffen. Die unſinnige Erhöhung der Poſtgebühren bringt
der Poſt in vielen Fällen keinen Vorteil, ſondern ver-
ſchlechtert ganz ohne Not die Lebenshaltung des Volkes.
Nahezu ebenſo ſkrupellos iſt die parlamentariſche Vernich
tung der Thermometer-Jnduſtrie. Die deutſchen Fieberther-
mometer waren bisher ein großer Ausfuhrartikel. Das
deutſche Thermometer war in der ganzen Welt wegen ſeiner
unerreichten Zuverläſſigkeit geſchätzt und begehrt. Jetzt hat
ſich der Reichstag hineingemiſcht, in derſelben Weiſe, in der
er alle Lebensfragen des deutſchen Volkes behandelt. Bald
werden wir eine Thermometerausfuhr gehabt haben. Dafür
haben wir aber die neuen Prüfungsanſtalten mit zahlloſen



Beamten und Angeſtellten. Das Ganze aber heißt: Wie
deraufbau des Handels“, „Frei Bahn dem Tüchtigen“ und
„Sparſamkeit auf allen Gebieten.“

Das Londoner Abkommeu als Grundlage
für die Verhandlungen.

Bisher iſt eine Einigung in der Reparationsfrage noch
nicht erzielt worden. Man hofft aber, bis zum Mittwoch
dahin zu gelangen und wird alsdann die deutſche Dele-
gation nach Cannes berufen. Die Grundlage für die jetzt
ſchwebenden Verhandlungen bildet der zwiſchen Briand

und Lloyd George am 22. Dezember des, vergangenen
Jahres aufgeſtellte Plan, der neun Punkte enthält. Der

Matin“ gibt den Jnhalt des Abkommens wieder. U. a.
beſtimmt Art. 1, daß Deutſchland im laufenden Jahre 1922

nur 500 Millionen an Goldmark zahlen ſoll. Art. 2 ſetzt
die ſchon bekannten Garantien feſt, die von Deutſchland
für die Sanierung ſeiner Finanzlage verlangt werden ſollen.
Art. 4 beziffert die Sachlieferungen Deutſchlands an Frank
reich für das Jahr 1922 auf 1200 Millionen Gold und
für die beiden folgenden Jahre auf 1500 Millionen Gold.
Art 5 beſtimmt, daß die anderen alliierten Mächte zuſammen
von Deutſchland im Jahre 1922 nur Sachlieferungen im
Werte von 500 Millionen Goldmark verlangen ſollen.
Art. 6 ſetzt feſt, daß die Ausgaben für die Beſatzungsheere
auf 200 Millionen Goldmark limitiert werden müſſſen,
unter Hinzufügung von zwei Goldmark pro Tag und Mann
für das britiſche Heer. Art. 7 beſchäftigt ſich mit dem
Preiſe der von Deutſchland zu liefernden Kohlen und Art. 8
mit dem alliierten Finanzabkommen vom 13. Auguſt.

Nach dem „Matin“ ſcheint eine Aenderung dieſes
Abkommens geplant zu ſein inſofern, daß nicht das Ka-
lenderjahr für die Verteilung zugrunde gelegt wird, ſondern,
daß man ein ſogenanntes Reparationsjahr ſchaffen will,
das am 1. Mai beginnt. Hierdurch würde es ermöglicht,
die letzte Novemberzahlung Deutſchlands zu den zu er-
wartenden Goldzahlungen in den Monaten Januar bis
April zu ſchlagen.

Keinerlei Sanktionen
Nach einer Meldung der „Chicago Tribuna“ wurde

eine Uebereinſtimmung zwiſchen Briand und Lloyd George
erzielt, daß keinerlei Sanktionen gegen Deutſchland
erfolgen werden, wenn es die zwei Milliarden Goldmark,
die am 1. Mai 1922 fällig ſind, nicht bezahlt.

Zu dem Teilmoratorium fehlt jedoch noch die Zu-
ſtimmung Belgiens, das auf ſeine Prioritätsrechte ver-
zichten muß, aber England iſt bereit, folgender Verteilung
der einen Milliarde Goldmark, die bereits gezahlt worden
iſt und der 700 Millionen Goldmark, die bis zum 1. April
1922 zu zahlen ſind, beizuſtimmen: 1. England wird 500
Millionen Goldmark erhalten, um die Koſten für ſeine
Beſatzungsarmee bis zum 1. April 1922 zu decken, 2. Frank
reich wird eine entſprechende Summe erhalten, ebenfalls
um ſeine Koſten bis zum 30. April 1921 auszugleichen.
3. Das Wiesbadner Abkommen ſoll für 3 Jahre in Kraft
bleiben mit einem Maximum von 1250 Millionen Gold-
mark für 1922 und 1 Milliarden Goldmark für 1923
und 1924.

England bietet Frankreich militäriſche Sichernngen
Wie aus Cannes berichtet wird, haben zwiſchen Lloyd

George und Briand Beſprechungen über ein engliſch-fran-
öſiſches Abkommen zur Sicherung des Europä-ichen Friedens begonnen, durch das Frankreich

ſür den Fall eines deutſchen Angriffes der mili-
täriſche Beiſtand Englands in Ausſicht geſtellt wird.

Die Wirtſchaftskonferenz in Genuag.
Einladung Amerikas und Rußlands.

An die Regierung der Vereinigten Staaten iſt aus
Cannes von den Alliierten die Einladung ergangen, ſich
nicht mehr blos als Beobachter, ſondern tätig an der
internationalen Konferenz im Monat März zu beteiligen.
Botſchafter Harvey teilte mit, daß die Vereinigten Staaten
annehmen würden.

Die it lieniſche Regierung hat durch Vermittlung der
ruſſiſchen Wirtſchaftsdeligation Lenin eingeladen, an der
Konferenz, die in Genug ſtattfinden wird, teilzunehmen.
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Der amerikaniſche Botſchafter für Berlin ernannt.
Dem „B. T.“ zufolge iſt Alanſan Bigolow Houghton zum

amerikaniſchen Botſchafter in arg ernannt worden. Hough-
ton iſt von Haus aus Glasfabrikant und ſeiner politiſchen
Richtung nach Republikaner. Nachdem nun die Ernennung
eines amerikaniſchen Botſchafters in Berlin erfolgte, dürfte
auch bald der neue deutſche Botſchafter in Waſhington er-
nannt werden.

Hindenburgs Dank ſür Nenjahrswünſche.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg bittet um Verbreitung

folgender Dankſagung: Für die zohlreichen Beweiſe freund
lichen Meingedenkens in der Weihnachts und Reujahrszeit
kann ich nur auf dieſem Wege meinen herzlichen Dank aus-
ſprechen und alle Segenswünſche treulich erwidern. Gott ſei
mit unſerem Vaterlande! Hannover, 6. Januar 1922.

v. Hindenburg.

uSP.-Parteitag in Leipzig.
Der Parteitag der USPD. trat geſtern nachmittag im Leip

ziger Volkshauſe zuſammen. Parteivorſitzender Criſpien be-
zeichnete als Aufgabe dieſes zweiten Parteitages namentlich
die Steuerfrage, die Koalitionspolitik und die Einigung des
Proletariats. Zu Vorſitzenden wurden einſtimmig der Reichs
tagsabgeordnete Dittmann und Seeger-Leipzig gewählt. Ditt,
mann begrüßte hierauf die erſchienenen Ausländer Grumbach

S AylesEngland, Reinhardchweiz, Profeſſor BallotLettland, Hollebrand-Tſchecho“

ſlowakei, AbromowitſchRußland und Friedrich Adler Deutſch
öſterreich.

Politiſche Rundſchau
Hinter den Kuliſſen des Separatismus.

Die rheiniſchen Separiſten werden mit ihren Los-
trennungsbeſtrebungen immer frecher. Dieſes Vorgehen er-
ſchtene in Anbetracht deſſen, daß es ſich hier um ein Grüpp-
chen ohne jeden Einfluß auf das rheiniſche Volk handelt, un-
mgölich, wenn nicht hinter dieſen Leuten franzöſiſcher Rück-
halt ſtände. Auf Grund dieſes mehr oder minder ver-
ſteckten franzöſiſchen Schutzes wagt man Dinge, die dem
Empfinden des rheiniſchen Volkes glatt ins Geſicht ſchlagen.
Den Höhepunkt hat ſich ein Herr Bickhoven geleiſtet, der
in einer öffentlichen Düſſeldorfer Verſammlung zu verkün-
den wagte, Düſſeldorf wolle keine Aufhebung der mili-
täriſchen Sanktionen und der der Entente zurief, der Ab-
marſch aus Düſſeldorf ſei militäriſcher Selbſtmoro.

Ueber die Beziehungen der Separatiſten zu den Franzoſen
werden nach und nach immer mehr Einzelheiten bekannt.
Jetzt macht ein Herr Eichhorn, der früher ſelbſt Führer
der pfälziſchen Selbſtbündler war, in der Würzburger Zei-
tung „Das Neue Volk“ ſenſationelle Enthüllungen. Er
beſchuldigt Dr. Dorten, am 14. Auguſt 1920 von General
Mangin durch Vermittlung eines Leutnants Clarac 250 000
Fres. empfangen zu haben. Clarae ſoll dieſe Tatſache aus-
drücklich beſtätigt haben. Außerdem habe am 18. Dezember
1920 der damalige franzöſiſche Miniſterpräſident Leygues
eine regelmäßige monatliche Zuwenddung an Dorten in
Höhe von 100 000 Fres. angewieſen. Die Zeitung erwähnt
noch einen Bericht Dortens an General Mangin, in dem
Dorten zur Errichtung der Rheinrepublik folgende drei
Wege empfiehlt: 1. Differenzierung zwiſchen preußiſchen und
rheiniſchen Beamten im beſetzten Gebiet, (ein Plan, der
dem Vorgehen des Armeeoberkommandos Düſſeldorf-Duis-
burg entſpricht). 2. Umſtellung der rheiniſchen Jnduſtrie
und ihren Beziehungen nach dem Weſten, (wie es während
der Wirtſchafts ,Sanktionen“ wiederholt verſucht wurde). 3.
Organiſation einer rheiniſchen Preſſe, um „den unheilvollen
Einfluß der Blätter, wie die „Köllniſche Zeitung“ und
„Frankfurter Zeitung“, welche „im Solde von Berlin“ ſtehen,
zu ruinieren.“

Sollten dieſe Enthüllungen, für die man Herr Eichhorn
vorläufig ſelbſtverſtändlich jede Verantwortung überlaſſen
muß, tatſächlich der Wahrheit entſprechen, ſo wäre ein-
wandfrei bewieſen, daß die von Dorten ſtets geleugnete
finanzielle und politiſche Unterſtützung Frankreichs tatſäch-
lich beſteht und daß die rheiniſchen Separatiſten weiter
nichts ſind als eine beſoldete Hochverräterbande.

Die Geſchichte des Weltkrieges.
Bekanntlich wird im Reichsarchiv an einer Geſchichte des

Weltkrieges gearbeitet. Auch über den Waffenſtillſtand und
ſeine Vorgeſchichte wird amtliches Material vorgelegt wer-
den. Und zwar ſoll dieſer Abſchnitt ſofort in Angriff
genommen werden, damit die perſönlichen Erinnerungen der
dabei beteiligten Perſonen noch verwertet werden können.

5 Millionen Spende der deutſchen Sozialiſten.
Dem „Vorwärts“ zufolge haben nach einer Aufſtellung

des internationalen Gewerkſchaftsbundes die deutſchen Ge-
werkſchaften bis zum 15. Dezember 75 000 Gulden
(4 967 202 Mark) für die ruſſiſche Hilfsaktion geſammelt.
Jnsgeſamt ſind bei dem internationalen Gewerkſchaftsbund
794 400 Gulden abgeliefert worden. Das erſte vom Ge-
werkſchaftsbund gecharterte Schiff für Rußland iſt am
28. Dezember von Hamburg nach Riga abgegangen. Man
will 40 000 Kinder verpflegen. Ein zweiter Dampfer wird
im Januar Hamburg verlaſſen.

Der rote Hahn.
Jn einem Aufruf zur Bildung und weiteren Ausgeſtal-

tung freiwilliger Feuerwehren auf dem Lande ſchreibt
Braunſchweiger Land“, das Organ des Braunſchweigiſchen

Landbundes:
„Jn den Kreiſen Mühlhauſen, Heiligenſtadt, Worbis ſind

in letzter Zeit etwa 30 Gehöfte, nachdem allerhand Droh-
briefe an einzelne Landwirte gerichtet worden waren, an
geſteckt worden und dabei Nahrungsmittel im Werte von
über 1 Million Mark dem Feuer zum Opfer gefallen.

Jn Thimmsdorf (Reuß) ſind Ende November fünf Ge-
höfte infolge Brandſtiftung eingeäſchert.

Jn Schillingſtedt bei Kölleda hat eine Brandkolonne in
letzter Zeit fünf Strohdiemen kurz nacheinander in Flam-
men aufgehen laſſen; in Bahren wurden zwei Gehöfte mit
400 bis 500 Zentnern Getreide, zwei Pferden, fünf Stück
Rindvieh und dem geſamten Mobiliar vernichtet.

Die Aufzählung dieſer für die heutige Zeit überaus
bezeichnenden Nachrichten könnte noch beliebig erhöht werden.
Solche Nachrichten ſprechen Bände. Sie ſollen und müſſen
dem Bauern endliich Klarheit ſchaffen, was er zu erwarten
was ihm und ſeinem Eigentum von gewiſſenloſer Seite
droht. Gibt es für den Bauersmann ein größeres Un-
glück, als den roten Hahn auf ſeinem Dache? Alſo bleibt
uns Bauern nur noch die Selbſthilfe gegenüber ſolchen
Schickſalsſchlägen. Und die müſſen wir ergreifen und aus-
üben, um uns gegenſeitig zu ſichern und zu helfen.“

„Eigentum iſt Diebſtahl.“
Enthüllungen über Bela Kuu.

Jm Schoße der ungariſchen kommuniſtiſchen Partei iſt
ein heftiger Rangſtreit ausgebrochen. Einige Kommuniſten
fühlen ſich bei der Beſetzung der einträglichen Poſten um-
gangen und verſuchen ihre glücklichen Nebenbuhler vom Platz
an der Moskauer Futterkrippe dadurch zu verdrängen, daß
ſie deren Gemeinheiten und Unredlichkeiten, die ſie bis jetzt
ruhig geduldet oder redlich mitgemacht haben, nun-
mehr an die Oeffentlichkeit bringen. Der ungariſche Kom-
muniſt Henrick Ungar veröffentlicht in Wien eine Schrift
„Die magyariſche Peſt in Moskau“, die Enthüllungen über
die Diebſtähle und Unterſchlagungen Bela Kuns enthält. Daß
Bela Kun, wie auch die übrigen Schleppenträger Moskaus,
den kommuniſtiſchen Grundſatz „Diebſtahl iſt Eigentum“ in
ihrem Privatleben variieren und nach dem Motto handeln:
„durch Klauen wird man reich“, war auch ohne dieſe Bro-
ſchüre ſchon längſt bekannt. Es iſt jedoch ſehr erfreulich,
daß dieſe bekannte Tatſache auch einmal durch eine Stimme
aus dem kommuniſtiſchen Lager ſelbſt belegt wird. Moskau

hat ſich bereits zu ſehr mit Bela Kun verbrüdert, als
daß die Bolſchewiſten ihn jetzt fallen laſſen könnten. Daher
wurde zum Schein eine Kommiſſion, beſtehend aus Radek,
Bucharin und Talheimer eingeſetzt, die dann Bela Kun be-
ſchetnigte, daß er ein ehrenwerter Mann ſei. Daß Bela Kun
große Mengen ſeltener Goldmünzen, die aus „Requiſitionen“
ſtammten, nach Weſteuropa hat bringen laſſen, daß er wie
ein Rabe geſtohlen und eine Reihe ſehr ſonderbarer Hel-
dentaten verrichtet hat, die alleſamt vom Strafgeſetzbuch
eines jeden bürgerlichen Staates ſtreng geahndet werden
alles Feſtſtellungen, die aus kommuniſtiſchem Lager ge-
macht worden ſind wird von den Moskauer Macht-
habern mit einer Gebärde abgetan: Herr Bela Kun iſt eben
ein ehrenwerter Mann und damit baſta.

Aus Stadt und Amgebung
Die plötzliche Gasſperrſtunde.

Der Kohlenmangel hat ſich in Merſeburg mit einem
Schlage äußerſt fühlbar gemacht. Ohne jede vorherige An
tündigung hat die Gasanſtalt Sperrſtunden eingerichtet, die
beſonders unſer Blatt ſchwer betroffen haben, ſodaß der
techniſche Betrieb der Zeitung ſehr mit Schwierigteiten zu
kämpfen hat. Ruch unſere Hausfrauen werden ſehr erſtaunt
geweſen ſein, als das dampfende Mittagbrot langſam wieder
alt wurde.

Wie uns auf unſere Erkundigungen die Gasanſtalt mit-
teilt, hat ſie ſchon ſeit langem nnier dem Kohlenmangel zu
leiden. Am heutigen Morgen wurde er inſolge der voll-
ommen ſtockenden Zuſuhr ſo akut, daß der Verwaltung
nichts anderes übrig blieb, als zu dem Kriegsübel der Sperr-
nunden zurückzutehren. Gas kann bis auf weiteres nur
abgegeben werden in der Zeit von 5 bis 11 Uhr abends
und von 5H bis 8 Uhr vormittags Die Gasverbraucher
werden in ihrem eigenen Jntereſſe darauf hingewieſen,
wahrend der Sperrſtunden die Gashähne geſchloſſen zu halten.

Wenn wir auch die durch die allgemeine Kohlennot der
Verwaltung unſeres Gaswerks aufgezwungene Maßnahme
verſtehen, ſo möchten wir doch darauf hinweiſen, daß von
einem ſo erheblichen Kohlenmangel in Merſeburg noch nie
die Rede war und daß es Pflicht der Verwaltung geweſen
wäre, die Oeffentlichreit auf die Weöglichteit von Sperrſiunden
hinzuweiſen, damit dieſe nicht ſo unerwartet hereinbrechen
wie heute

Weihnachtsfeier des Kaufm. Vereins „Saxonia“.
Am Sonnabend veranſtaltete der Kaufm. Verein

„Saxoni a“ eine Weihnachtsfeier, die aus Theaterauf-
führungen und Tanz beſtand. Als erſtes Stück gelangte
zur Aufführung der Einakter „Unterm Weihnachtsbaum“
der den ſtürmiſchen Beifall aller Anweſenden
auslöſte. Nicht minderen Applaus erntete der Schwank
„Eine Ueberraſchung mit Hinderniſſen“. Darauf kam der
Tanz zu ſeinem Recht, der nur einmal von der Chriſt
baum-Verloſung unterbrochen wurde.

Abänderung des Geſetzes über die Kaufmannsgerichte.

Vor dem Berliner Kaufmannsgerichte wurden im Jahre
1921 nicht weniger als 7000 Klagen anhängig gemacht
gegen 2000 im Jahre 1919. Das iſt ein eindrucksvoller
Beweis für die hohe Bedeutung der Berufsgerichte. Das
„Berliner Tageblatt“, dem wir dieſe Zahlen entnehmen,
bezeichnet als die Urſache dieſer geſteigerten Tätigkeit die
gute Geſchäftslage. Es behauptet: Je beſſer die Geſchäfte,
deſto mehr Klagen vor den Kaufmannsgerichten. Und es
gibt in der Tat mancherlei Gründe, die dieſer Auffaſſung
Recht zu geben ſcheinen. Seit dem Einſetzen der kata-
ſtropphalen Geldentwertung iſt die Unzulänglichkeit der bis-
herigen Gehalts- und Berufungsgrenze in immer ſtärkerem
Maße zutage getreten. Bei einer Gehaltsgrenze von 30 000
Mark für die Anrufung des Gerichts und der Berufungs-
möglichkeit für alle Objekte über 1000 Mark hatten die
Kaufmannsgerichte für die Handlungsgehilfen nur noch be-
dingten Wert. Für Handlungsgehilfen mit einem Jahres-
verdienſte von mehr als 30 000 Mark fi,el die Wohltat
einer billigen und ſchnellen Rechtſprechung über die Streitig-
keiten aus dem Arbeitsverhältniſſe gänzlich fort. Der Aus-
bau der Berufsgerichte wurde damit zur zwingenden Not-
wendigkeit. Die Regierung legte einen Geſetzentwurf vor,
den der Reichstag in ſeiner Sitzung vom 13. Dezember
an den ſozialpolitiſchen Ausſchuß verwies. Die vom Aus-
ſchuß- Vertreter des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes, Abgeordneten Thiel, geſtellten Anträge wurden
faſt reſtlos angenommen. Die völlige Beſeitigung der Ge-
haltsgrenze wurde zwar nicht erreicht, doch läuft die be-
ſchloſſene Erhöhung der Gehaltsgrenze auf 100 000 Mark
vorläufig in der Praxis auf das Gleiche hinaus. Die Be-
rufungsgrenze wurde auf 5000 Mark feſtgeſetzt. Ein An-
trag des U. S. P. Vertreters Aufhäuſer, die Büro-An-
geſtellten in den Zuſtändigkeitskreis der Kaufmannsgerichte
einzubeziehen, wurde abgelehnt. Für die Gewerbegerichte
wurde neben der Heraufſetzung der Einkommens- und Be-
rufsgrenze d. ſachlichen Zuſtändigkeiten auf Streitigkeiten
aus der Wettbewerbsabrede ausgedehnt. Streitigkeiten aus
der Auskunft des Arbeitgebers über den Arbeitnehmer ge-
hören von jetzt an ebenfalls zur Zuſtändigkeit der Ge-
werbe- und Kaufmannsgerichte. Durch dieſe Regelung iſt
erreicht worden, daß die beiden Geſetze wieder auf alle
Kreiſe, für dieſie bei ihrer Einführung beſtimmt waren,
Anwendung finden.

Der neue Regierungsentwurf des HebammeunsGeſetzes.

Drei Hauptgeſichtspunkte machen eine Reform des
Hebammenweſens notwendig: 1. die gleichmäßige Verteilung
der Hebammen auf Stadt und Land, 2. die wirtſchaftliche
Hebung und Sicherſtellung des Standes, um mehr als bisher
geeignete Kräfte zu gewinnen, 3. ſtärkere Machtmittel der
Behörden, um unzuverläſſige Elemente von dem Beruf
fernzuhalten. Bei der Beratung in der verfaſſunggebenden
preußiſchen Landesverſammlung haben die Linksparteien die
Reform des Hebammenweſens in die Bahn der Sozialiſierung
des Standes zu drängen verſucht, indem ſie 1. die freie
Wahl der Hebammen durch die Mutter ausſchalteten reſp.
ſtark einſchränkten, 2. den freien Wettbewerb unter den
Hebammen durch Zahlung eines feſten Gehaltes ſehr herab-
minderten, 3. die Provinzen zu Trägern des Geſetzes machten.
Demgegenüber ſtellt ſich der neue Regierungsgeſetzentwurf,
der am letzten Sitzungstage vor den Ferien den intereſſierten
Abgeordneten handſchriftlich zuging, auf den Boden einer
geſunden Reform. Jn Würdigung des geſchichtlich Gewor-
denen und bereits Vewährten richtet er ſich ſcharf auf die
eingangs erwähnten Forderungen,

e wer
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Einen genaue Vortrag über das geſamte Hebammen-
weſen und im beſonderen über oben bezeichneten Geſetz
entwurf hält am Dienstag, den 10. Januar 1922, abends
8 Uhr Frau Dr. Spohr, M. d. L., Berlin, im Mozartſaal
in Halle. Einlaßkarten zum Preiſe von 1 M. ſind in der
Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei, Alte Pro
menade 10, und in der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtraße,
zu haben.

Der 145. Bildungsabend
findet am Montag, den 16. Januar 1922 abends 8 Uhr im.

Frau Charlotte Bothe wird LiederSchloßgartenſalon ſtatt.
von Franz Schubert, Hugo Wolf, Johannes Brahms und
Richard Strauß ſingen. Die Begleitung am Flügel hat He

Mein Lieb iſt ein Jäger! Auch von einem unſerer
neueſten Liederkomponiſten, Richard Strauß wird Frau Both
einige Lieder ſingen: Die Nacht. Zueignung. Heimkehr.

Allerſeelen. Traum durch die Dämmerung. Cäcilie.
Rach den wundervollen Liederabenden von Frau Bothe i

vorigen Jahre wird die Ankündigung dieſes 145. Bildungs
abendes große Freude hervorrufen. (Siehe Anzeige).

Kleinkuuſtbühne Neues Schützenhaus.

Auch hierbei wirkte
angenehm das Fehlen jeder Phraſe und jeder übermäßigen
Mimik. Die anderen Künſtler bewieſen in jedem Falle,
daß ihr Conferentier nie zuviel verſprach. Lotte Elu-
ſins in Lieder und Arienſängerin, und Lucie Morce
als Soubrette gaben Guter, ja Beſtes. Edith Carmen
gefiel in ihren Tanzdichtungen ausnehmend gut. Beherrſcht
in Schritt und Ausdruck verband ſie mit weicher katzen
artiger Geſchmeidigkeit vollendetem Rythmus und entzückte
ihre Zuſchauer mit dem Zauber morgenländiſcher Tanz-
kunſt. Alfred Markgraf als Straßenkehrer wa
ein Programmſchließender wie er kaum beſſer zu denken
iſt. Durch ſeine überwältigend-groteske Komik und ſeinen
geſunden Humor feſſelte er ſein Publikum von Anbeginn
und erregte Lachſalven auf Lachſalven. Das leidlich gut
beſuchte Haus dankte den Künſtlern durch reichen Beifall.

Unterweiſung der älteren Schulkinder
in der Kleinkinderpflege.

Die Lehrerinnen der ſtädt. Schulen, welche an dem von Herrn
Kreismedizinalrat Hr. Kühnlein abgehaltenen Kurſus in der Klein
kinderpflege teilgenommen haben, werden mit der Unterwerſung der
am 1 April d. Js. zur Entlaſſung kommenden Schülerinnen nach
Beendigung der Ferien beginnen. Der Unterricht wird gruppen
weiſe an den Nachmittagen tn einem Raum der Muttelſchule ſtatt
ſinden, jede Gruppe ſoll wöchentlich 2 Unmterrichtsſtunden erhalten

Schulzahnpflege.

Nachdem alle Kinder der ſtädtiſchen Schulen durch Herru
Zahnarzt Dr. Brandt unterſucht worden ſind, wird derſelbe am
Mittwoch und Donnerstag im Lcht'pieltheater gr. Ritterſtraße für
die älteren Schulkinder unter Vorführung von Lichtbildern einen
Vortrag für e und die Folgen der Vernachläſigung
der Zähne halten Die Beſizerin des Theaders hat dasſelbe im
öffentlichen Intereſſe für die Vorträge zur Verfügung geſtellt

Vom Wohlfahrtsamt.
Um einen längſtgefühlten Bedürfnis abzuhelfen, wird demnächſt

eine Stelle eingerich et werden, in der Wäſche und Unterkleidun
zum Ausbeſſen angenommen werden. Es werden in der Haupt
ſache verſchämte Arme und Kleinrenter beſchäftigt. Das Näher
wird noch bekannt gegeben

Vortrag in der pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft.
Mittwoch, den 11. 1. wird Oberlehrer Hemprich in ſeiner

pädaogiſchen Arbeits gemeinſchaft einen Vortrag über die
Erziehung der Kinder und der Jugend zum Wohlwollen und
zur inneren Freiheit halten. Entſprechende Kapitel aus
Salzmann, Konrad und Kiefer das Vorgetragene erläutern.
Jedermann iſt herzlich willkommen (Siehe Änzeige).

Die litterariſche Arbeitsgemeinſchaft-
Nach kurzen Weihnachtsferien beginnt auch am Freitag

wieder die literariſche Arbeitsgemeinſchaft von Studienrat
Dr. Kaminski. Es wird mit dem Leſen von Grillparzer's
Triologie das goldne Vließ begonnen. Die Arbeitsgemein-
ſchaft wird nicht mehr wie früher Dienstags, ſondern Frei-
tags tagen. [S. Anzeige.

Vortrag der akademiſchen Arbeitsgemeinſchaft
für Jugendpflege.

Am Montag, den 28. Januar 1022 abends 8 Uhr, findet
in Halle im Saale der Burſe zur Talpe die 1. Zuſammen
kunft der „Akademiſchen Arbeitsgemeinſchaſt“ für Jugend-
pflege und FFugenddewegung ſtatt Das Thema des Abends
lautet: Die ſexuelle Not der Fugendlichen. Die vom Bezirks-
jugendpfleger Oberlehrer Hemprich verfaßten 4 Merköolatter
werden beſprochen. Die Wichtigkeit des Themas wird wohl
viele Zuhörer heranziehen. Jeder kann ſich an der Arbeits
gemeinſchaft beteiligen, die hoffentlich noch viel Gutes ſchaffen
wird. Jm 2. Teile des Ahends werden Volslieder geſungen,
Volkstänze gezeigt und eingetbt. Diejenigen, die an dieſem
Abend teilnehmen wollen, werden geveten ſich beim Jugend
arbeitsamt der Halleſchen Studentenſchaft, Alte Promenade
5 Il anzumelden. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt durch die
Anregung und den Wunſch der Teilnehmer des i. Jugend-
pflegelehrgangs an der vereinigten Friedrich- Univerſität
Palle- Wittenberg vom 31. Oktober 5. Rov. in Halle a. S
zunande gekommen.

Körperſchaftsſteuer.
Fu der heutigen Ausgabe befindet ſich eine Dekannt

machung des Finanzamtgt, die die Körperſchaftsſteuer betrifft.

Letzte Depeſchen
Einigung in Cannes bevorſtehend?
700 Millionen Goldmark für 1922.

1600 Millionen jährliche Sachleiſtungen

anſtatt, wie zuerſt gemeldet, auf je 1500 Millionen.

Franzöſiſche Empörung über die Einladung
Deutſchlands.

Paris, 9. Jan. Der Sonderberichterſtatter

Widerſpruch gegen die Tatſache der Einladung deutſche

zeſſion in der Formfrage zu erlangen

Deſſert nach Cannes eingeladen.
empört.

Er wäre ſelbſt nicht über Gebühr erſtaunt geweſen, wenn

ſie zu fragen, ob ſie bereit ſeien, eventuelle Operationen
auszuführen, die von ihnen verlangt werden könnten.

Beſprechungen zum engliſch-franzöſiſchen
Garantie-Abkommen.

Paris, 9. Jan. Havas meldet aus Cannes: Briand
hatte geſtern nachmittag und gegen Abend mit Lloyd George
längere d e ne Konferenz.
um die Bedinqungen, unter denen ein franzöſiſch-engliſches

bkommen abgeſchloſſen werden könnte, um die Aufrechter-
haltung des e ropätſchen Friedens ſicherzuſtellen. Die Be
ſprechungen ſtellen ſich, ſo erklärt der Sonderberichterſtatter,
obgleich ſie noch nicht ſehr fortgeſchritten ſind, unter den gün-
ſtigſten Auſpizien dar.

Paris, 9. Jan. (Eig. Drahtm.) „Echo de Paris“ meldet
aus Cannes: Briand und ſeine Mitarbeiter hätten zuerft ein
Devenſivbündnis verlangt, das ſich auf die oſteuropäiſchen
Staaten, namentlich auf Polen ausdehnen ſolle. Dieſe Formel
hat Lloyd George als für die Dominions unannehmbar ab-
gelehnt. Er ſei mit einigen Abänderungen auf den Wortlaut
des Schutzvertrages vom 28. Juni 1919 zurückgekommen.

unterſtützen gemäß Art. 42 -44 des Friedensvertrages und
die milltäriſche Neutralität des linken Rheinufers und die
Entmilitariſterung des rechten Rheinufers in einem Gebiet vo
50 Kilometer ſichern, im Falle, daß ein nicht provozierte
Angriff erfolge.

Der Dollar fällt weiter.
Berlin, 9. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

heute mittag 12 Uhr 168,50.

aufgefordert.

Obſtmärker-Verein.
Die Monatsverſammlung des Vereius findet nicht heute,

den 9. Januar ſtatt, ſondern am Montag, d. 16. Jan.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein weiblicher Ehrendoktor.

Halle, 7. Januar. Die philoſophiſche Fakultät der
Univerſität Hae hat Fräuein Roſe Burger in Anerkennung
ihrer unermüdlichen und erfolgreichen Arbeiten an der
Herausgabe und Kommentierung des Kantſchen Briefwechſels
die Würde eines Ehrendoktors verliehen. Fräulein Burger
war längere Jahre Mitarbeiterin von Profeſſor Dr. Rudolf
Reicke, der als erſter den vollſtändigen Briefwechſel des
Philoſophen Jmmanuel Kant herausgegeben hatte. Dieſer
Briefwechſel wurde nach dem Tode Reickes im Auftrage
der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin gemeinſchaftlich
von Profeſſor Paul Menzer-Halle und Fräulein Roſe Burger
geſammelt. Die vier Bände des Briefwechſels, um deren
Herausgabe ſich Fräulein Roſe Burger große Verdienſte
Verdienſte erworben hat, liegen jetzt gedruckt vor.

Die Steinkohlenvorkommen bei Halle.

Halle, 7. Januar. Es iſt ſchon öfters darauf hinge-
wieſen worden, daß im mitteldeutſchen Gebiet Stein-
kohlenlagerungen vorhanden ſind, deren BVerwertung
in den Zeiten der Kohlennot beſonders notwendig erſcheinen.
Die Arbeiten des Halleſchen Verbandes zur Erforſchung der
mitteldeutſchen Bodenſchätze haben das Intereſſe an den
Steinkohlenablagerungen nördlich von Halle ſtark angeregt.
Eine baldige Klärung durch Bohrungen, die im Jnnnern der
Halliſchen Mulde geplant ſind, iſt zu erwarten. Neuere
Bohrungen hahen ergeben, daß nördlich der Fuhne ein An-

Paris, 9. Jan. (Eig. Drahtber.) Wie „Pet. Par.“
meldet, werden die deutſchen Sachleiſtungen für 1923 und
1924 auf je 1600 Millionen Goldmark feſtgeſetzt werden

des „Echo
de Paris“ meldet, die franzöſiſchen Vertreter hatten keinen

Delegierter erhoben, ſondern ſich damit begnügt, eine Kon

„Gaulois“ erklärt, die deutſchen Delegierten ſeien zum
„Journal“ iſt beſonders

Sein Berichterſtatter in Cannes erklärt, er hätte
es höchſtens begriffen, das der Oberſte Rat die deutſchen
Sachverſtändigen vorgeladen hätte, um ſie zu fragen, durch
welche Mittel man den Finſendienſt für die innere deutſche
Anleihe beſchlagnahmen könne, wie man die Hände auf
den Goldſchatz der Reichsbank legen könne, wie man da
ür ſorgen werde, die ausländiſchen Deviſen zu erfaſſen.

man die militäriſchen Sachverſtändigen berufen hätte, um

Die Unterhaltung drehte ſich

England will Frankreich mit ſeinen militäriſchen Streitkräften

Es d darin zur ſteuerlich wichtiger Vorgänge

ſchluß an die Halliſche Mulde eine zweite flözführende Mulde
anzunehmen iſt. Es iſt die Anſicht ausgeſprochen worden,
die Kohlenvorkommen im Jnnern der Halliſchen Mulde bei
Lettewitz an der Klinke und bei Wittekind ihrem Alter nach
zwiſchen die beiden Porphyre zu ſtellen ſind, ſo daß an
zunehmen ſei, daß Bohrungen, die den jüngeren Porphyr
durchlaufen, auf kohlenführende Schichten ſtoßen. Das ſoll

nun durch Bohrungen an Ort und Stelle geklärt werden.

Zwei Haupttreffer der Sparprämienanleihe nach Halle
gekommen.

Halle, 7. Januar. Von den bei der Landſchaftlichen
Bank der Provinz Sachſen in Halle liegenden offenen
Depots ſind auf zwei Anleiheſcheine der Sparprämienanlkeihe
n der Gewinnziehung vom 2. Januar Treffer von je

1500 000 M. eptfallen. Die glücklichen Gewinner ſollen Leute
n nicht gerade glänzenden Verhältniſſen ſein. h.

Aus dem Fenſter gefallen.
Weißenfels. Als die in der Naumburger Straße woh-

nende Frau Kaltwaſſer auf kürze Zeit die Stube verlaſſen
hatte, um Milch zu holen, legte das fünfjährige Töchterchen
ihr ſechs Wochen altes, ſchreiendes Schweſterchen zur Be
ruhigung auf die Fenſterbank. Das Kindchen fiel 2 Stock
werke hoch hinab und war ſofort tot.

Aus Provinz und Reich
Gin netter Ehegatte.

f Lüchow, 6. Januar. Ein hieſiger Einwohner ging an
dem Hauſe ſeines Nachbars vorüber und bemerkte, daß ſich
die Frau des Nachbars im Schlafzimmer erhängt hatte.
Schnell drang er in das Haus ein und ſchnitt die Lebens
müde ab, ſo daß ſie wieder ins Leben zurückgerufen werden

ftonnte. Der Ehemann der Frau ſchien aber ob dieſes
Ausganges gar nicht erfreut zu ſein, denn er hatte für
den Lebensretter kein Wort des Dankes. Dagegen verlangte

der neu ganz neu geweſen ſei.

Ein Hamburger Dampfer untergegangen.
t Saßnitz, 7. Januar. Der Hamburger Dampfer „Attila“iſt zwiſchen Stubbenkammer und Lohme bei ſrektenn Sturm

und Schneegeſtöber unweit des Strandes untergegangen.
Große Wogen hatten die Luken des Schiffes eingeſchlagen,
ſo daß das Waſſer in den Raum drang und das Schiff in
kurezr Zeit zum Sinken brachte. Der Dampfer hatte zwölf
Mann Beſatzung, von denen ſechs mit dem Schiffe
untergingen. Den anderen ſechs gelang es, das um
thertreibende Rettungsboot zu erreichen. Ein Mann wurde
aber ſofort wieder über Bord geſpült. Die anderen ſind in
der Nacht im Boote erfroren. Das Boot wurde un
weit Lohme an den Strand geworfen. Darin lag ein er-
frorener Matroſe, während zwei andere an Stricken gebunden
über Bord hingen.

Der über Bord geſpülte Matroſe wurde unweit des Leucht-
turmes von Ranzow an den Strand geworfen. Er ſah das
Licht, ging darauf zu, fand aber den Leuchtturm verſchloſſen.
Er ertrümmerte eine Fenſterſcheibe, kletterte hinein und
übernachtete dort. Am Morgen wollte er ſich zur nächſten
Behauſung ſchleppen, brach jedoch unterwegs infolge ſeiner
erfrorenen Gliedmaßen zuſammen, wo er von Leuten ge
funden wurde, die ihn nach dem Schloſſe Ranzow brachten,
wo er verpflegt wird.

e

Volkswirtſchaft Handel Derkehn
Deviſen ſchwach.

Verliu, 7. Januar. bOwohl die Rede Lloyd Georges in
Cannes ihre Wirkung auf die Preisgeſtaltung der Deviſen
und fremden Zahlungsmittel nicht verfehlte, hielt ſich die
Abſchwächung doch in verhältnismäßig geringem Umfange,
um ſo mehr als die Geſchäftstätigkeit ſelbſt ſich in den
beſcheidenſten Grenzen bewegte. Maßgebend für die Ab
bröckelung am Deviſenmarkt dürfte auch die Tatſache ge-
veſen ſein, daß heute früh aus dem Auslande etwas höhere

Markkurſe gemeldet wurden. Bei äußerſt ſtillem Geſchäft
wurden etwa folgende Kurſe genannt: Holland 6790 bis
6800, London 770 bis 775, Dollarnoten 183.75 bis 184,
Kabel Newyork 185 M. Von den bſtlichen Deviſen waren
Rumänen mit 144 M., öſterreichiſche Noten 2.32 M. ſtärker
angeboten, polniſche Noten ſtellten ſich auf 6.672 M.

Verliner Fettmarkt vom 7. Januar.
Butter: Die beſſere Nachfrage hält an. Da die Ein

gänge friſcher Butter für den Bedarf nicht ausreichte, wurden
höhere Preiſe bewilligt. Die heutigen amtlichen Notierungen
ſind: Einſtandspreis per Pfund inel. Faß frei Berlin
I a Qualität 42 M., II a Qalität 38--40 M., abfallende
Ware 30--39 M.

Margarine: wenig Geſchäft.
Schmalz: Nach der Zurückhaltung der Käufer zu Ende

des Vorjahres ſetzte mit Beginn des neuen Jahres eine
lebhaftere Kaufluſt ein, welche ſich namentlich in den letzten
Tagen, beeinflußt durch die Steigerung der Deviſenkurſe und
der damit zuſammenhängenden Steigerung der Preiſe, ver-
ſtärkte. Die amerikaniſchen Forderungen zogen etwas an.
Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam
C23.25 M., Puve Lard in Firces 25.25 M., Puve Lard in
Firkins 25.50 M., Berliner Bratenſchmalz 24.75 M.

Speck: Die Nachfrage iſt beſſer geworden. Amerikaniſcher
geſalzener Rückenſpeck notiert 2225 M., je nach Stärke.

Berliner Viehmarkt vom 7. Jannar.

6768 Schafe, 5676 Schweine, 76 Ziegen und 145 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe: Ochſen 700--1100 M.,
Bullen 700--1000 M., Kühe 550--1050 M., Kälber 700 bis
1700 M., Schafe 550--1000 M., Schweine 1300 18256 M.
Der Handel verlief bei Rindern und Schafen lebhaft, bei
Kälbern glatt, bei Schweinen ruhig.
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gegeben.

Heute morgen Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem
Leiden im Stadtkrankenhaus Halle unser innigstgeliedter

W m 0Hans Werner
im zarten Alter von 10 Mönaten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Kurt Stürzebecher und Frau.
Merseburg, den 8. Januar 1922.

Zeit der Beerdigung wird nach der Ueberfährung bekannt

zeigen hocherfreut an

Die pöckiſcho Gedurt eines

gesunden Sonntagsjungen

Bruno Schurig und Vrau Charlotte
geb. Kabisch.

Merseburg, den 8. Januar 1922.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Beerdigt: Der
Packer Franz Hirſch;
die Witwe Karoline
Ehrentraut; die Ehefr.

des Zugführer Malick;
der Handelsmann Her-
mann Kutzner.

Stadt. Getauft:
Wilhelm und Heinz,
Söhne des Kaufmann
Wienecke; Elſe, Tocht.
des Steinſetz. Mortan;
Hans, S. d. Bürovor-
ſtehers Kolbitz.

Getraut: der Me-
chariker R. P. Zacharias
mit Frau G. A. geb.
Morgnes; der Stell-
macher E. P. E. Budick
mit Frau H. E. B. geb.
Chriſt.

Beerdigt: der

Meirat?
DeutſchSchweizerin mit
Million Franc, wünſcht
ſich nach Deutſchland mit
Herrn auch ohne Vermögen
zu verheiraten

Frau Sander, Berlin,
Alexanderſtaße 36.

Vekannmachung.

Der Termin zur öffent
lichen meiſtbietenden Ver
pachtung der Jagd in den
gemeinſchaftlichen Jagd
bezirken der Gemeinden
Kleingöhren, Groß
göhren u. Rippach iſt auf
Dienstag,24.1.1922.
nachmittag 2 Uhr

feſtgeſetzt.

Kleingöhren, d. 9. Jan. 1922.

3. A.
Der Jagdvorſteher

Jähnert.
S
Viele Damen und Herren
mit und ohne Vermögen,
wünsch. schnellsteos glückl.

Bildſchöne 23 jährige

im Gaſthaus Srotzavrrer

Heirat Auskunft durch
COuCdaDia, R 30

Sohn des Metallarb.
Heinicke, die unverehe-
lichte Emma Krauſe,
die Witwe Klingmüller,
die Witwe Dietrich, die
Ehefrau des Privat-
manns Pohley.

Altenburg. Getauft
Guſtav Sohn des Ma-
ſchinenwärters Hey.

Getraut: Der Bü-
rogehülfe Wilhelm
Weber mit Frau Ger-
trud geborene Koska
Beerdigt: Fräu-

lein Walli Seeburg.
Neumarkt. Getauft.

Otto Karl, Rolf, Sohn
d Kaufmanns Reichert
Kurt, Heinz, Söhn des
Schloſſers Petzold.
Maria, Helga, Tochter
des Mechanikers Kühn

FamilienNachrichten.
Geboren Rudi-Hans,

Sohn des Rudolf Lach u
Frau, geb Etzrodt, Raum-
burg a. S Horſt, Sohn
des Friſeurs Hünermund
u. Frau, Raumburg a. S.

Verlobt. Eliſabeth
Reumann, Almerich bei
Raumburg mit Richard
Friedemann, Weißenfels;
Warie Ritka, Querfurt m.

riedrich, GuſtavBernhard,
tettin; Ida Kauz mit

Paul Dovert, Steigra.
Vermählt. Alfred

Rauſed m. Martha Rauſed,
geb. Gehre, Raumburg;
Kurt Strauch mit Frau
Hedwig, geb. Weidling,
Weißenfels.

Geſtorben. Frau Hen-
riette Fachmann, geb. Elſte,
72 Jahr, Freiburg a. U.;
Gertrud, 11 Mon., Toch
des Karl Horack, Weißen
fels; Heinz, 6 Mon., S. d.
H. Friedrich und Frau,
Weißenfels Lehrer Ernſt

7 e

Schulze, 66 Weißenfels.

männerwahl am

unter Nr. 3 Mayer
richtigen.

Kinder-Mäntel, Koſtüme,

c —ü-2

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung betr. Vertrauens

15. d. Mts.
Vorſchlagsliſte 83. unter 4 Stumpber in
„Stumpler“ und bei der Vorſchlagsliſte C

Jn meinem

ſind in der Hauptſache mit bedeutender Preisermäßigung zum Verkauf geſtellt:

ſämtliche Herren und BurſchenStoffanzüge, Ulſter, Mäntel
große Poſten Damenmäntel aus feinem, weichen Flauſch, Tuch, Velour und Krimmer

Röcke, Bluſen, Strickjacken
fertig genähte Damen und Kinder- Kleider

DEF Reſte aller Art in Baumwollwaren, Kleiderſtoffen etc.

iſt bei

in „Meyer“ zu
Am Schluß der Bekanntmachung iſt vor

„Der Wahlleiter uſw.
5. Januar 1922“ zu ſetzen.

Merſeburg, den 9. Januar 1922.
Der Wahlleiter für den Wahlbezirk

Merſeburg --Land,
kommiſſariſche Landrat,

J. V. Walöbe, Kreisſekretär.

C F

„Merſeburg,

Bet der am 29. Dezember 1921 ſtattgefundenen

Handelskammerwahl
ſind zu Mitgliedern der Handelskammer auf 6 Jahre im ll. Wahl
bezirk (Stadt- und Landkreis Merſeburg, Stadt und Landkreis
Weißenfels, Stadt und Landkreis Zeitz) gewählt worden
fürdieWahlgruppe: Induſtrie Bergbanu. Großhandel

Herr Skadtrat Franz Dietrich und
Herr Direktor Fritz Ebert,

beide in Weißenfels a. S.;
für die Wahlgruppe: Kleinhandel
Herr Kaufmann Otto Dobkowitz

in Merſeburg.
Etwaige Einſprüche gegen die Wahlen ſind gemäß s 15 des

Geſetzes über die Handelskammern innerhalb zweier Wochen, vom
heutigen Tage an gerechnet, bei uns anzubringen

Halle a d. S., den 7. Januar 1922.

Fabian.
Die Handelskammer.

u

amilien-
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Stadttheater Halle.

Dienstag, nachm. 3 Uhr:
Dornröschenm.
Abends 72 Uhr:

im weissen Röss“l.
Mitrwoch, nachm. 3 Uhr:

Dornröseizen.
Abends 7 Uhr

Die beiden Nach-
tlgalten.

Donnerstag, nachm 3Uhr.

Dornröschen.
Abends 7 Uhr:

Freitag, nachm. 8 Uhr:
Dornröschen,Sonnabend, nachm. 3lhhr:

Dornröschen.
Abends 7 Uhr:

Slavierbegleitung

be

den

des

Merſeburger

Buchköruckerei

Tageblalt.

r

2 13 5
h 7 J

W

o Richard Strauß.

Die Leitung der

e montag, den 76. Januar
nubenös s Uhr

im Schloßgartenſalon

bieller Aben
Geſang: Frau Charlotte Bothe

Herr Fritz Buſch
e Vortrag kommen Lieder von Franz

ubert, Hugo Wolf, Johannes Brahms,

Eintrittskarten zu 5. Mk. und 3 Mk.
im „Herz'g Chriſtian“.

Bildungsabende.

n

Makulatur hat abzugeben

Kerſeburger Tageblatt

Umtauſch iſt nicht geſtattet, Anderungen werden berechnet.
Für Ausverkaufsartikel gelten folgende Beſtimmungen: Verkauf nur gegen bar,

cler

Ich bitte um Beuchtung

öchaufenſterKuslugen

Die Herabgeſehten
Preiſe ſind durch rote
zuhlen gekennzeichnet

Pillerariſche
KAtbeusgemeinſchaft d

Leiter: 9
9 9 aminsWiederbeginn I
Freitag. d. 13 1. 1922
s abends 8 Uhr

iun Herzog Chriſtian.
Grillparzers Triologie: 9

Das goldne Viies.

W W o
Päduagogiſche

Arbeitsemeinſchaft

Mittwoch, d. 11. Jan.
abends 8 Uhr

5 im Herzog Chriſtian 0
Liter:

4 ver Hemprich.
ortrag:

Erziehung v Kinderdu. Jugend z. Wohl
wollen u. z inneren

Freiheit.St iechende Kapitel
aus Salzmann, Kon

rad, Kiefer).Jedermann herzlich 0

willkommen. 9

e o W e
Sauberes, ehrliches
Stubenmädchen

geſucht. Meldungen mög
lichſt mit Zeugniſſen an

Frau Schmidt,
Halleſcheſtraße 90.

Kiefernes
8 Brennhol, 8

gesunde, trockene Ware

liefert

Adel-Butetertautsctene m. b.
Meumarkt 67.

Rittergut Blöſten,

Zu kaufen geſucht

100-2003tr. geſunde
Runkelrüben.

Offerten mit Preisangabe erbittet

Poſt Frankleben.

Halle a. S.,

Erlen- u. Pappelſtämme
kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lüttich, Holzhandlung,
Glauchaerſtraße 28 a.

Fernruf 82.

r

ſondern

Johannisſtruße 16.

Keine ſusnghme lugeſ

ich zahle und üherdiete jede Konkurrenz!

Lumpen kg 120 M. Papierabfäle kg 90 Pf.

Bücher 1.30 Zeitungen „1.30 M.
Wolle 8.00 Krohen 990 Pf.
Für Kupfer, Meſſing, Blei, Eiſen und

Felle höchſte Tagespreiſe.

Mur Fruu jrmilch
Vitte auf die Nummer 186 zu achten.

Es gelangen n u r

zur Verſteigerung.

Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen.

Stutenverſteigerung
findet am Mittwoch. 18 Jan 1922,

vormittags 11 Uhr in d. Viehhalle am Oſtvahnhof
zu Stendal ſtatt.

Hengſt-

Tiere belgiſchen Schlages
Nähere Auskunft erteilt die

Geſchäftsſtelle Halle a. S. Reilſtr. 78.

PlättApparate.

S Fenſt Vieweg, Halle
Spezialgeſchäft für elektriſche

und ſanitäre Anulagen
egr. 1893Moderne Beleuchtungskörper

Elektriſche Koch-, Heiz- und

richtungsgegenſtände jeder Art.

W

Sanitäre Ein

Quer Geiststrasse 48. Fernsprecher

ßaucher die mit dieſer teuren Leidenſchaft de
haftet ſind, werden durch unſer dewahrtee
Ab ſt in“ befreit.

Packung zur 3wöchigen Kur 8 Mk.
Nachn. 46 Pf. h Wirkunggarantiert 1800 Daukſchr. 3 Co., Nouköllu, Poſtf Nr. 200

Junger Mann
ſucht in gutem Hauſe
behaglich., einfaches

zimmer
Angeb. u. M. S. 100

a. d Geſchäftsſt d. Bl

möbl. Zimmer e.
Schlafſtelle. Angeb. u.
G. A. 943 an die Expedit.

dieſes Blattes.

Herr ſucht

möbl. zimmer
Offerten unt. U. U 941

an die Exped. d. Blattes.

Zwei möblierte

d t.w edie Exped. d. Blattes.

Möhl. Zimmer
Offerten unter V. C. 9485

an die Expedition d. Bl.
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Giobert un die Baronin Wallberg führten. Frau
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Beilage zu Ar. 7 des Merſeburger Tageblattes

Die Städte als Steuererheber
für das Reich.

(von Stadtrat H. von Frankenberg in Braunſchweig.)
Es war ein außerordentlich tiefer Eindruck in die ſtädtiſche

Selbſtverwaltung, daß man bei Einführung der Reichsein-
kommenſteuer den Gemeinden die Befugnis nahm, ſelbſtänd
ihre eigene Einkommenſteuer zu erheben. Die Finanznot des

Reiches drängte zu dieſer Maßregel hin, und die Ausein-
anderſetzung mit den Städten hätte im Fälle der Beibehal-
tung ihres früheren Beſteuerungsrechtes unlösbare Schwierig-
keiten bereitet, obwohl man auf der anderen Seite die ge-
waltige Aufgabe mit einem neu zu ſchaffenden und zum
großen Teile heranzubildenden Beſtande von Reichsbeam-
ten die Steuerveranlagung durchzuführen, offenbar unter
ſtützt hat und lange, lange Monate braucht, um die RNeu-
ausſchreibung von 1920/21 und 1921/22 vorzubereiten.

Und nun, da es endlich bald ſoweit ſein wird, daß die
Reichsſteuerzettel hinaus flattern, taucht ein Gedanke auf,
der kaum darauf ſchließen läßt, daß man die Fehler der
Ueberganszeit erkennt und davon etwas gelernt hat. Man
iſt im Reichsfinanzminiſterium wenig erbaut davon, daß
die Städte notgedrungen ſich wegen des ihnen gewährleiſte-
ten Anteils an der Reichseinkommenſteuer (125 v. H. des
im Rechnungsjahre 1919/20 tatſächlich erhobenen Einkom-
menſteuer-Ertrages) einfach an die bei ihnen eingezahlten
Reichsſteuerpoſten halten und mit den darüber
gehenden Summen lediglich eine Quittung über den einbe-
haltenen Betrag als Urkunde über die vollzogene Auf-
rechnung zu beſeitigen und für vierteljährliche Ueberweiſung
der Anteilſummen zu ſorgen, plant man einen gewaltigen
Schlag: man will den Gemeinden ihre Stellung als Finanz-
Hilfskaſſen nehmen, ihre Mitwirkung bei der Erhebung der
Reichseinkommenſteuer fallen laſſen undd wieder eine ganz
neue, koſtſpielige Einrichtung an die Stelle ſetzen: die
Finanzämter ſollen ihre Steuern ſelbſt erheben.

Trheoretiſch betrachtet, iſt gegen dieſe Umgeſtaltung nichts
zu ſagen: Wer der Träger des Beſteuerungsrechtes iſt, der
ſcheint „der Nächſte dazu“ zu ſein, für die Einziehung der
Steuern ſelbſt Sorge zu tragen, und bei der Stempel-,
der Umſatz-, der Kapitalertragsſteuer bei dem Reichsnot-
opfer und anderen Steuern hat man es tatſächlich ſo ge,
macht. Der unerfahrene Beurteiler möchte demnach geneigt
ſein anzunehmen, daß gegen den beabſichtigten Schritt nichts
einzuwenden wäre, und die Rechtslage iſt unbeſtreitbar ſo,
daß die Reichsregierung zur Regelung in der angegebenen
Richtung befugt iſt.

„Leicht beieinander wohnen die Gedanken
doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen.“

Nichts was theoretiſch beſtehend und rechtlich zuläſſig
iſt, ſondern was die einfachſte, zweckmäßigſte Löſung bedeutet
und den Eingang der Steuern am meiſten, mit den gering-
ſten Verwaltungskoſten, ohne zeitraubende Vorbereitungen
ſichert, das verdient bei Abwägung des Für und Wieder
den Vorzug. Man braucht natürlich nicht eng und ſchema
tiſch am althergebrachten zu haften und ſich jedem friſchen
Luftzuge der Gegenwart ängſtlich zu verſchließen aber
gegen die ſtürmiſche Steuerungsſucht, die uns in dieſem
Jahre des mühevollen Wiederaufbaues ſchon viele Milliarden
an Beamtengehältern verſchlungen hat, muß mit aller Ent-
ſchiedenheit Einſpruch erhoben werden. Was wird die Folge
ſein, wenn ſich das Reich bei der Erhebung der Einkom-
menſteuer völlig auf eigene Füße zu ſtellen verſucht? Zu-
nächſt eine Fülle von Raumbedarf, der Ankauf über die
Mietung von Dienſtgebäuden, die heute ſehr teure Ein-
richtung von Kaſſenſchaltern und Arbeitszimmern auf Reichs-
koſten, während in den Rathäuſern und Stadtkaſſen alle
Dinge vörbehalten und verfügbar ſind, die dem gleichen
Zweck weiter dienen könnten. Ob trotz der Wohnungsnot ver-
ſucht werden wird, hier und da Familien aus den meiſtens
bisher benutzten Wohngelaſſen zu. verdrängen, mag dahin

hinaus.

Montag, den 9. Januar 1922

geſtellt bleiben u. die Mieteinigungsämter werden wohl ein
gewichtiges Wort dabei mitzuſprechen haben auf alle
Fälle würde es dem Reich teuer zu ſtehen kommen, ſich
Erſatz für die Stadtkaſſenräume zu ſchaffen.

Nicht viel beſſer ſteht es mit den Arbeitskräften. Jetzt
ſind in ſtädtiſche Kaſſen Vollziehungsbeamten tätig: ſie
ſind von früher her, als noch Staat und Gemeinde ihre
Einkommenſteuern erhoben, an dieſe Arbeit gewöhnt, ſie
ſorgen gleichzeitig an vielen Orten auch die Einziehung
der Kirchenſteuern, ſie kennen den Verkehr mit den Steuer-
pflichtigen, den Bankgeſchäften und den. modernen Ueber-
weiſungsſtellen, ſie haben ſich darauf eingeſtellt, zu Zeiten
ſtarken Andrangs mit Hilfskräften und anderen Dienſtſtellen
der Stadtverwaltung alsbald der Schwierigkeiten Herr zu
werden, und ſie können die Gemeinde und Staatsſteuer
(Grund, Gewerbeſteuer uſw.) gleichzeitig damit einziehen.
4WWill das Reich ſich unabhängig machen, ſo muß es entweder
eine Reihe der eingeübten Stadtbeamten übernehmen oder
abermals ſich auf die Gewinnung eines Stammes eigener
Kaſſenbeamten einlaſſen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß
es dabei beſſer fährt und weniger Reibungswiderſtände und
Hemmungen begegnet, als ſie leider als Veranlagungs- und
Ausſchreibungsgeſchäft ſo lange verzögert haben. Daß die
Orts- und Menſchenkenntnis der ſtädtiſchen Vollziehungs-
beamten von großem Werte iſt, um die Schliche und Kniffe
mancher Steuerdrückenberger zu durchkreuzen, iſt eine in
ſachverſtändigen Kreiſen bekannte Tatſache, an der man nicht
arg und achtlos vorb eigehen darf.

Trutzmaßregeln mögen ihre Berechtigung haben, wenn
man es mit widerſpenſtigen unbekehrbaren Gegnern zu tun
hat, die niedergekämpft und bezwungen werden müſſen.
Jſt das wohl den Gemeinden gegenüber, denen man das
wichtigſte Recht der Einkommenbeſteuerung genommen hat
und Erſatz dafür verſprach, die richtige Politik? Jſt dies
Vorgehen geei gnet, eine billige, befriedigende Regelung an-
bahnen? Und wie ſteht es dann künftig mit der Einlöſung
der feierlichen Zuſage, die Gemeinden für die Einbuße und
für die bald darauf erfolgte Streichung ihres Rechts auf
Beſteuerung des reichsſteuerfreien Mindeſteinkommens ſchad-
los zu halten? Hier ſollte der Hebel angeſetzt, hier müßte
die beſſernde Hand angelegt werden, um der ſtetig wachfenden
durch Reichsauflagen (wie bei der Rentenzulage, bei der
Kriegs, der Erwerbsloſenfürſorge uſw.) noch geſteigerten
ſt dtiſchen Ausgaben als Gegenſtück die geſicherte, fort-
la.ifende vierteljährliche Zuweiſung von ausreichenden
Stieueranteilen zur Seite zu ſtellen. Zum Schutz, nicht zum
Trutz der Gemeinden iſt die Reichsregierung in der ſchweren
Zeit berufen, in de wir ſtehen. Die Gemeinden ſind die
Träger eines weſen tlichen Teils der geſamten öffentlichen
Verwaltung. Brechen wir zuſammen, weil es ihnen an
Geldmitteln zur Aufrechterhaltung ihres Geſchäftsbetriebes
mangelt, dann haben nicht nur ſie und ihre Einwohner-
ſchaft den Schaden, ſondern das Reich muß dann ſehen, wie
es die von ihm den Gemeinden zugewieſenen Arbeiten
(Reichsverſicherung, Armenpflege, Wohlfarts und Bildungs
aufgaben, Gewerbegerichte, Arbeitsnachbeis, Statiſtik uſtw.)
zu ſtande bringt. Um den Klagen des Reichsfinanzmini-
ſteriums über die „widerr echtliche“ Zurückbehaltung der

Einkommenſteueranteile ein Ende zu machen, gibt es andere
ſachlichere Mittel als die Redikalkur der Uebernahme des
Klaſſenweſens in eigene Verwaltung.

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages wird nichts
unterlaſſen, um gegen die beabſichtigte Umgeſtaltung Stel-
lung zu nehmen und die maßgebenden Stellen zu über-
zeugen, wie wenig die Anordnung dem wahren Vorteil des
Reichs entſpricht. Nicht nur ihrer ſelbſt willen, ſondern
für das Gemeinwohl haben die Städte ſich der Aufgabe
der Erhebung der Reichseinkommenſteuer unterzogen. Ver-
zichtet man auf ihre ſachkundige und verhältnismäßig nicht
koſtſpielige Mitarbeit, ſo wird es nicht möglich ſein, etwas
an die Stelle zu ſetzen, das raſch, eifach und zuverläſſig die
gleichen Dienſte leiſtet.

3

Kommuniſtiſche Poſtkontrolle
in Berlin.

Schon ſeit längerer Zeit wird in Berlin lebhaft darüber
geklagt, daß Poſtſendungen ganz verſchwinden, ihres Jn-
haltes beraubt werden oder mit auffallender Verſpätung ein-
treffen. Und zwar handelt es ſich vielfach um Poſtſendungen,
als deren Abſender nationale Verbände kenntlich oder deren
Empfänger nationale Parteiführer oder dergleichen ſind.
Beſchwerden über dieſen Zuſtand müſſen auf manchen Poſt-
ämtern wohl in großen Mengen eingelaufen ſein; denn ſie
wurden überhaupt nicht mehr beantwortet. Vielleicht ſind
die Beſchwerdeſchreiben auch abgefangen worden
Denn die Sache erhält jetzt eine Löſung, die ſelbſt dies
möglich erſcheinen läßt. Von einem zuverläſſigen Gewährs-
mann wird nämlich dem Berliner Lokal-Anzeiger“ ein
Nundſchreibenider Kommuniſtiſchen Zentrale
übermittelt, das vom 21. 11. 21. datiert, ſämtlichen kom-
muniſtiſchen Ortsgruppen zugegangen iſt. Das geheime
Rundſchreiben lautet:

„Verſchiedene Berichte der letzten Zeit ergaben, daß in
vielen Bezirken im Ueberwachungsdienſt das Zuſammen-
arbeiten mit den Briefträgern mit Erfolg aufgenommen iſt.
Wir haben durch ſolche Beziehungen gerade neuerdings
außerordentlich wert volles Material erhalten.

Die Verbindungen zu den unteren Poſtbeamten ſind nach
den Berichten zweifacher Art. So beſteht in Berlin und in
mehreren Städten Mitteldeutſchlands der Modus, daß bei
den unter A- Kontrolle Stehenden (unter der A-Kontrole
ſteht eine ganze Reihe politiſcher Perſönlichkeiten, die in
einer Liſte zuſammengefaßt, ſtändig bewacht werden. D.
Schriftl.) der zuſtändige Briefträger die jeweiligen Poſtſachen
eine Beſtellung lange zurückbehält. Jn der Zuwiſchenzeit
werden ſie von uns „bearbeitet“. Andernfalls erfolgt die
Zurückhaltung ſchon auf dem Poſtamt beim Sortieren.

Natürlich muß unbedingt ſtets bis zur nächſten Beſtellung
die Poſt zum Austragen an den Empfänger wieder in zu-
ſtändiger Hand ſein.

Vielfach wird uns die Poſtkontrolle durch Verbindung mit
Angeſtellten bezw. Hausperſonal möglich gemacht.
Namentlich iſt dies bei ſogenannten Poſtabholern ſehr
leicht erreichbar. Da die meiſten Behörden und behördlichen
Stellen Selbſtabholer ſind, wird es ſich gerade bei ihnen
empfehlen, die mit der Abholung oder mit der Poſtverteilung
Beauftragten zu gewinnen. Soweit die Zentrale diesbezüg-
liche Verbindungen ſchaffen kann, gehen Euch Sonder-
weiſungen zu. Um beſſeren Anſchluß zu erlangen, müßt
Jhr gerade unter den unteren Beamten und Hilfskräften
der Behörden doppelt intenſive Werbecebeit leiſten. Die
ausgehende Poſt der unter Beobachtung Stehenden kann
durch Verbindungen mit den Hausangeſtellten bzw. den betr.
Poſtkaſtenentleeren ebenfalls ohne Schwierigkeiten bewirkt
werden.

Jhr Feht, daß es im Grunde keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten gibt, die Ueberwachung mit Erfolg auch auf
die ein und ausgehende Poſt auszudehnen. Irgendein Mo
dus wird immer anwendbar ſein. Wir erwarten, daß auch
in den kleinen Orten die Poſtüberwachung gute Ergebniſſe
haben wird. Jm übrigen verweiſen wir nochmals auf die
Jnſtruktionen vom 14. 11. 21.“

Zur Beſtätigung der Beobachtungen, die auf dieſem Ge-
biete gemacht ſind, ſchreibt dazu ein Leſer der „Kreuz-
Ztg.“: „Jch gehöre einem Sportklub an, deſſen ſchwarz-
weißrotes Abzeichen auch auf den Briefumſchlägen gedruckt
ſteht. Seit einiger Zeit klagen viele Mitglieder unſeres
Klubs, daß aus den an ſie entrandten Druckſachen ſehr
häufi der Jnhalt entfernt iſt. Dieſes Vorkommnis hat ſich
ſo oft wiederholt, daß ſchon früher die Vermutung einer
abſichtlichen Beraubung ausgeſprochen wurde. Nunmehr iſt
mir ganz klar, daß hier kommuniſtiſche Elemente tätig
ſind.“

e. ſ. cUnter falſcher Flagge.
R mn von M. With.

(Nachdruck verboten.)
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„Zch win mich nicht beſſer machen, als ich bin,
Gerda! Vielleicht hätte ich in Wahrheit noch eines ge
wiſſen Zeitraumes bedurft, ehe ich aus eigener Erkenntnis
zu dem geſegneten Entſchluß gelangt wäre. Dafür aber,
daß es bald nug geſchehen wäre, dafür kann ich mich
dir mit meiner Ehre verbürgen. Du ahnſt ja nicht,
Liebling, wie entſetzlich ich während dieſer grauenhaften
Tage unter dem vermeintlichen Zwieſpalt zwiſchen meiner
Ehre und meiner Liebe gelitten habe i

net nen ſüßen Lächeln ſchlug ſie die ſchönen Augen
zu ihm auf.

„O doch, ich ahne es, Liebſter Jch brauche es ja nur
an der Größe meiner eigenen Leiden zu meſſen. Wenn
ich nur begriffe, wie ſich ſetzt alles geſtalten ſolll Man
hatte mir, ehe ich in den Salon kam, ſo ſchreckliche Dinge
erzählt, die ſich heute vor dem Unterſuchungsrichter in
der Kreisſtadt zugetragen haben ſollen.“
sch Lerer das Geſicht des jungen Mannes legte ſich ein

atten.
„Laß uns in dieſer köſtlichen Stunde nicht davon

ſprechen, Gerda Wir müſſen uns jetzt an der Gewißheit
genügen laſſen, daß wir unauflöslich zueinander gehören,
und daß nichts mehr uns trennen kann Wenn wir bis zum
Augenblick des höchſten Glückes vielleicht r durch manche
dunkle Stunde gehen müſſen, ſo wird unſere Liebe uns
auch dazu die Kraft verleihen

Sie ſchmiegte ſich innig an ſeine Bruſt, und die
Seligkeit der Stunde ließ auch ſie bald alles vergeſſen,
was etwa noch drohend und trennend zwiſchen ihnen
ſtehen könnte.

e Jn einem anderen Zimmer des Schloſſes ſaßen Rolf
Riſtow und Angela in einer ganz ähnlichen Unterhaltungbereinander, und der Austauſch von Zärtlichkeiten zwiſchen

ihnen ſtand in einem ſeltſamen Gegenſatz zu dem tief
ernſten Geſpräch, das unmittelbar neben ihnen dugzr

an

hatte große Muye, ven alten Freund aus der tiefen Nieder
r aufzurichten, in der er das Amtszimmeres Unterſuchungsrichters nach ſeiner Vernehmung ver
laſſen hatte. Es war nicht ſo ſehr die Rache des entlaroten
Blutſaugers, die er fürchtete, obwohl er ja wußte, daß
dieſer Mann noch immer ſein Schickſal in den Händen
hielt. Es war vielmehr einzig die Unmöglichkeit, Edith
über die Natur der Tätigkeit, durch die er für ſich und
ſie in den letzten Jahren den Lebensunterhalt gewonnen,
länger in der bisherigen Täuſchung zu erhalten.

„Sie wird ihren Vater verachten müſſen, wenn ſie die
ganze Wahrheit erfahren r ſeufzte er. „Und von allem
Unglück, das mir im Leben noch hätte widerfahren
können, iſt dies, wie ich glaube, das einzige, das ich nicht
werde ertragen können.“

Umſonſt bot die Baronin ihre ganze Beredſamkeit auf,
ihn hoffnungsvoller zu ſtimmen. Zuletzt, als ſie ſah, daß
alle ihre Bemühungen fruchtlos bleiben würden, ging ſie
unter einem Vorwande hinaus. Und Philipp Gisbert ſaß,
ganz in ſeine düſteren Gedanken verloren, noch immer
regungslos vor dem Kamin, als er plötzlich einen weichen
Arm auf ſeinem Nacken fühlte, und als eine wohlbekannte,
ſüße Stimme ihm voll unendlicher Liebe ins Ohr flüſterte

„Papa mein armer, teurer, einzig geliebter Papa!“
„Edith fuhr er auf. „Mein Kind l Sprich nicht

ſo zu mir nur heute ſprich nicht ſo zu mir. Du weißt
ja gar nicht, an wen du deine kindliche Liebe verſchwendeſt.“

„O doch, ich weiß es ſehr gutl Ich weiß, daß du all
dieſe Jahre hindurch ſchrecklich unglücklich geweſen biſt
daß du mir zuliebe ein wahres Martyrium durchlitten
haſt und daß ich dich ſehr, ſehr lieb haben muß, um
dich wenigſtens zu einem kleinen Teil dafür ſchadlos zu
halten.“
e Voll bangen Zweifels ſuchte er in ihren Augen zu
eſen.
G „Du weißt alſo 2“

„Alles weiß ich die Baronin hat mir erzählt, zu
wie ſchweren Opfern du dich entſchloſſen haſt, nur um mir
eine glückliche Jugend und ein ſorgenloſes Leben z
chaffen. Haſt du im Ernſt für möglich n daß ich
eswegen über dich Gericht ſitzen könnte Erſt ſeit

dem ich dies alles iſt es mir ja recht zum Bewußt
ſein gokommen, wie ſehr ich dich hobe, und daß mir auf

der ganzen Welt nichts ſo reuer und toſtvar iſt wie
mein guter, treuer, aufopfernder Papa.“

Da mußte er trotz all ſeiner ſelbſtquäleriſchen Zweifel
ſucht wohl daran glauben, daß es ihr heiliger Ernſt war
mit dem, was ſie ſagte, und nun gab es einen Glücklichen
mehr unter dem Dache des Wallberg-Schloſſes.

Eine Aufregung aber war der Baronin an dieſem
Abend doch noch beſchieden. Ein Diener meldete ihr, daß
unten in der Halle zwei Herren ſeien, die ſie in dringen-
der Angelegenheit zu ſprechen wünſchten. Und als ſie
hinunterging, ſich nach dem Begehr der Beſucher zu er
kundigen, erkannte ſie Mascani und Giovanni, die ſich
unverkennbar in Sorge und Erregung befanden.

„Was gibt es fragte ſie! „Jſt ein neues Unglück
geſchehen

„Jch fürchte wenigſtens, daß ein Unglück daraus ent
ſtehen kann,“ erwiderte Mascani ſorgenvoll. „Der un-
glückliche Maldini, den Giovanni in ſeine Obhut genomm on
hatte, und den wir für viel zu ſchwach hielten, als daß an
einen Fluchtverſuch zu denken geweſen wäre, iſt heimlich
entwichen. Seine Spur ſchien hierher zu führen, und nun
r wir von Jhnen erfahren, ob Sie etwas von ihm
wiſſen

Aber die Schloßherrin mußte der Wahrheit Zrwas vor
neinen. Und die Erkundigungen bei der Dienerſchaft
hatten kein beſſeres Ergebnis. Niemand wollte in den
letzten Stunden einen Menſchen geſehen haben, auf den
die Beſchreibrng des Jrrſinnigen gepaßt hätte, Bund die
beiden Italiener mußten ſich wohl zu der Erkenntnis be
uemen, daß ſie durch ungenaue Auskunft auf eine faſche
ährte gelenkt worden waren.

Sie tauſchten einen bedeutſamen Blick, und Mascani
ſagte mit einem ſchweren Atemzuge:

„Dann bleibt nur eine einzige Möglichkeit die
Möglichkeit, die mir von vornherein als die nächſtliegende
erſchienen war. Kommen Sie, Giovannil Wir müſſen
unverzüglich nach Schloß Buchwalde hinüber Vielleicht
iſt es doch noch nicht zu ſpät, verhängnievolles Unheil
zu verhüten



Auf dem Poſtzeitungsamt iſt übrigens ſchon ſeit Jahren
bekannt, daß ſich bei der Zeitungszuſtellung Unregelmäßig-
keiten gezeigt haben, die nur auf abſichtige Machenſchaften
im Poſtdienſt zurückzuführen ſein können. Hoffentlich wird
jetzt endlich eine gründliche Sicherung des Poſtperſonals vor
genommen; auch die ehrlichen Poſtbeamten verlangen ſchon
längſt, daß dieſen unerhörten Zuſtänden ein Ende gemacht
wird.

Der „Vorwärts“ und das Hilfswerk
der Landwirtſchaft.

Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich in ſeiner Donnerstag-Mor-
genausgabe mit dem Hilfswerk der Landwirtſchaft. Der Ar-
tikel iſt im weſentlichen orientierender Natur. Er gibt eine
Schilderung der Organiſations verhältniſſe der Landwirt-
ſchaft, und geht erſt im Schluß auf den ſachlichen Jnhalt
des Hilfswerkes ein. Offenbar hat ſich Herr Schmidt, der
Verfaſſer des Aufſatzes, aber mit dem Jnhalt der Ver-
öffentlichungen der Landwirtſchaft nicht genügend vertraut
gemacht, denn ſein Hauptangriff gegen das Hilfswerk, näm-
lich die Bemängelung des Fehlens von Zwangsmaßnahmen,
ſtößt in die Luft. Die Landwirtſchaft iſt ſich durchaus klar
darüber, daß in der einen oder anderen Form Zwangsmaß-
nahmen notwendig ſein werden, die geſetzlich geſichert wer
den müſſen, und Herr von Braun hat dies deutlich aus
geſprochen. Aber zwiſchen Zwang und Zwang beſteht ein
Unterſchied. Wenn ſachliche Arbeit geleiſtet werden ſoll,
dann muß der Zwang, ſoweit er notwendig iſt und gerecht-
fertigt, ſachlich begründet und unter Berückſichtigung der
land wirtſchaftlichen Betriebs- und Produktionsverhältniſſe in
Anwendung kommen. Er kann nicht vom grünen Tiſch
ausgehen und darf nicht ohne Sachkenntnis diktiert werden
Die Erfahrungen, welche die Landwirtſch. während des Krie-
ges und ſpäter unter der Herrſchaft der Parteidoktrinen
von Herrn Landwirtſchaftsminiſter Braun gemacht hat, ſie
ſind es, die heute die Ablehnung dieſer Art des Zwanges
verurſacht haben. Die Landwirtſchaft muß ſich für die
Durchführung ihres großen Planes ſelbſt die organiſato-
riſche Verfaſſung geben. Sie will nicht zum Experimentier-
objekt für Parteiprogramme dienen. Die Landwirtſchaft iſt
der Auffaſſung, daß es in der Hauptſache auf Förderung
des Unternehmungsgeiſtes innerhalb der einzelnen Betriebe
ankommt. Das kann nicht nach Schema F geſchehen. Es geht
nur unter Berürckſichtigung der vorhandenen lebendigen
Kräfte. Der Aufruf des Reichslandbundes vom 4. Januar
zeigt, wie der Weg beſchaffen ſein ſoll, den die Landwirt
ſchaft zu beſchreiten gedenkt. Die Punkte, die der „Vor-
wärts“ vergißt, ſind hier klar hervorgehoben, wie ſie ja auch
ſchon vorher deutlich ausgeſprochen worden ſind.

Turnen, Sptel und Sport
Der Fubßallſport des Sonntags.

Trotz der hohen Schneedecke, welche die Fußballfelder
geſtern bedeckte, kamen die angeſetzten Spiele reſtlos zur
Durchführung; daß naturgemäß die Ergebniſſe durch dieſen
Umſtand beeinflußt wurden, iſt offenſichtig. Am über-
raſchendſten kommt der glatte 6:.1 Sieg Preußens über
1910: auch Germania erkämpfte ſich von Kötſchen einen
1:0 Erfolg, der den Merſeburgern die Führung in der
zweite Klaſſe verſchafft. Die beiden anderen Spiele endeten
unſerer Vorausſage gemäß: V. f. L. (Liga) unterlag gegen
96 Halle knapp 2:3, während der Sportverein 99 durch
ein Unentſchieden wenigſtens einen Punkt rettete.

B. f. L. (Liga) gegen V. f. L. 96 Halle 2:3 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Trotz der herben Kälte, die in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag früh eingeſtellt hatte, waren es doch über
1000 „Unentwegte“, die ſich das Liga-Perbandsſpiel unſeres
V. f. L. gegen Halle 96 nicht entgehen laſſen wollten.
Zunächſt ſetzt nach Anpfiff des Unparteiiſchen Weſter
mann (Favorit-Halle) ein ziemlich planloſes Spiel beider-
ſeits ein, da beide Mannſchaften erſt mit dem glatten
Schneeboden ſich vertraut machen müſſen, was aber unſeren
V. f. L. verhältnismäßig leichter gelingt, der mit ſeinen An-

griffen, beſonders durch den vorzüglichen rechten Flügel
Roſt, Maltitz, der gegneriſchen Mannſchaft arg zu ſchaffen
macht. Einen ſchönen Schuß von Büttner hielt Halles
Tormann ſicher. Jn der 35. Minute kommt V.f. L. zum
ſchon längſt verdienten erſten Tor, als Roſt ſeinen
Läufer davonzieht, präziſe vors Tor flankt, wo Thon 1
unhaltbar eindrücken kann. Kurz vor Halbzeit werden noch
verſchiedene ſichere Chancen von den Stürmern der Hieſigen
ausgelaſſen, die ſich bisweilen im Schußunvermögen über-
bieten. Auch zu Beginn der zweiten Halbzeit iſt Merſe-
burg glatt überlegen, und zeigt zum Teil gute angelegte
Angriffe trotz der ſchwierigen Bodenverhältniſſe. Jn der
achten Minute nach Halbzeit gibt Büttner eine feine
Vorlage zum Rechtsaußen Roſt, der an dem herauslaufen-
den Torwart Halles vorbei in die linke Ecke unhaltbar
einſchießt. Man rechnet allgemein mit einem glatten Siege
der Hieſigen. Da gelingt es 96, in der 58. Minute durch
einen guten Schuß Zſchenkers ein Tor aufzuholen; ſieben
Minuten ſpäter ſchießt der Linksaußen Halle einen Flach-
ſchuß auf das Tor der Hieſigen, Schenk kann den in die
link- Ecke plazierten Ball nicht halten, er gleitet ihm
unter den Händen ins Tor. V. f. L. iſt ſichtlich entmutigt,
zumal als in der 73. Minute das ſiegende Tor für Halle
fällt, wiederum durch den Linksaußen. Die letzten Minuten
des Spieles ändert ſich nichts mehr, auch einen Freiſtoß
dicht vor dem Tor Halles vermögen die Hieſigen nicht
zu verwerten. Gut war bei V.f.L. im Sturm vor allem
die rechte Seite, leider wurde ſie in der zweiten Halb-
zeit arg vernachläſſigt, Piwon als Mittelläufer war in
der erſten Halbzeit ſehr gut, ließ aber ſpäter nach,
Paetzold als linker Läufer (Erſatz) arbeitete zuverläſſig.
Die Verteidigung leiſtete ſich neben ſicherer Abwehr auch
einige Schnitzer und taktiſche Fehler. Bei 96, die mit
Erſatz u. a. für Förderer und Burkhardt antraten, zeigten
Mittelſtürmer, rechter Verteidiger und Tormann gute
Leiſtungen. Eckenverhältnis 6:2 für Merſeburg. Das an-
weſende Publikum war recht unnötig nervös.
Sportverein 99 I gegen Sportbrüder J Halle 2:2 (0:1).

(Eigene Berichterſtattung.)
Mit dem Bußtags-Unentſchieden, das die beiden Spitzen-

reiter der erſten Klaſſe ſchon im Verbandsſpiele der erſten
Runde getrennt hatte, kehrte auch geſtern unſer Kreis
meiſter von den Sportbrüdern heim. Der ohnehin ſchon
äußerſt ſchwierige Platz war durch die Schneedecke in einen
Zuſtand verſetzt, der an die Spieler beider Parteien recht
erhebliche Anforderungen ſtellte. Es war von vornherein
klar, daß gutes Kombinationsſpiel hier nicht zum Ziele
führen könne, ſondern daß lediglich ſchnelle Durchbruchstaktik
Erfolg verheißen kann. Und dieſe Spielmethode iſt den
Sportbrüdern von jeher eigen geweſen, und man muß ſagen,
daß ſie hierin recht erfolgreich arbeiten. Durch ihre große
Gewandheit und Schnelligkeit, beſonders im Sturm, waren
ihre zahlreichen Angriffe auf Merſeburgs Heiligtum ſtets
gefährlich, und mehr als einmal handelte es ſich nur um
Brrochteile von Sekunden, die den Platzbeſitzer zum Er-
reichen des Erfolges fehlten. Dank der guten Störungs-
arbeit von Schmeiß er und Mai ſowie dem aufopfern-
den Eingreife Meißners gelangen den Sportbrüdern aber
nur zwei Erfolge, jedesmal anfangs der Halbzeit. Dann erſt
wurde 99's Sturm, in dem Hauphk den erkrankten Stecher
gut erſetzte, lebendiger und gab dem gegneriſchen Torwart
harte Arbeit, die er aber glänzend bewältigte. Lediglich
einem Flachſchuß von B. Wuttke, den der Verteidiger noch
vollends einlenkte, ſtand er machtlos gegenüber. Und ſchon
rüſtet man ſich bei dieſem 2:1 Ergebnis zum Aufbruch,
als in letzter Minute ein wegen Hand im Strafraum ge-
gebener und von Gödiche ſcharf verwandelter Elfmeter
füc 99 den nicht unverdienten Ausgleich bringt. Herr
Knoche, (Halle 96) leitete einwandfrei. Das Publikum
zeigte ſich recht unreif und einſeitig parteiiſch.

Preußen I gegen Halle 1910 I 6:1 (4:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Es waren nur wenige, die den weiten Weg zum Preußen-
platze nicht geſcheut hatten, um einen überraſchend glatten Sieg
der heimiſchen Elf über einen achtbaren Gegner mit zu er-
leben. Die Schwarz weißen hatten einen recht guten Tag,
fanden ſich auch mit dem glatten Boden weit beſſer ab
als die allerdings körperlich etwas ſchwereren Hallenſer. So
kam es, daß Preußen durchweg etwas mehr vom Spiele

hatte, wenn auch im allgemeinen der Kampf offen war.
Beide Torwächter erhielten faſt gleichmäßig viel Arbeit, der
ſie im großen und ganzen ſich gewachſen zeigten. Nach
dem Preußen einen Elfer daneben verwandelt hat, ge-
lingt durch Hintſche, der das eben Verſäumte prompt
nachholt, das Führungstor. Gutes Zuſammenſpiel ſichert
dem Platzbeſitzer durch Hüttich und Demann bis zum
Seitenwechſel einen Vorſprung von vier Toren. Nach der
Halbzeit ſchraubt Preußen zunächſt durch Verwandlung eines
dritten Elfmeters (durch Glaß) das Reſultat auf 5:1,
bis dann Halle das längſt verdiente Ehrentor glückt.
Doch ſtellt Demann noch vor Abpfiff durch Verwandlung
einer Flanke von rechts das alte Verhältnis wieder her.
Herr Thiele (Halle 96) pfiff ziemlich genau. Preußen
II„ gegen 1910 II. 8:1.

Germania 1 Vorwärts Jl Kötſchen 1: 0 (1:-0).
Unſere Germanen konnten diesmal auf dem Kötſchener

Platz gegen den Spitzenverein der 2. Klaſſe den Spieß um
drehen und den gleichen 1:0 Sieg herausholen wie im
Spiel der erſten Runde Vorwärts. Allerdings blieb Ger-
mania ſicherer als es im Ergebnis zum Ausdruck kommtt,
Herr des Kampfes; zahlreiche Torchaneen vor Gegners Tor
konnten die blau- weißen Stürmer nicht erfolgbringend ver
wandeln. Dazu war der Torwart von Vorwärts in her-
vorragender Form; er rettete mehrfach glänzend, wobei ihm
Pfoſten und Latte bisweilen aſſiſtierten. So blieb es denn
bis zum Abpfiff bei dem einzigen, bereits in der 2. Minute
von Görnandt erzielten Tor, das Germania Sieg und
die wertvollen Punkte ſicherte.

Gemania II gewann die Punkte kampflos, da Vorwärts
nicht zur Stelle war. Ebenſo heimſte die dritte Ger-
manenelf von Neumark die Punkte ein. Jn ausgleichender
Gerechtigkeit überließ die 1. Jgdelf Mücheln die Punkte
auf dieſelbe Weiſe Germania 1. Kn. Mücheln 1. Kn.
2 2; 2 Kn. Komet 2. Kn. 1 3.

Bereinsnachrichten.
Sportv. 99 (fr. Hohenzollern) geſtaltete den geſtrigen Be-

ginn der 2. Verbandsſpielrunde zu einem glänzenden Ge-
ſamterfolg. Die inzeinen Ergebniſſe ſind folgende: 1. Sport
brüder 2:2; 2. Der Gegner nicht angetreten 3. Olympia 9:1;
4. Querfurt 2 5:0. 5 Zörbig (Geaner nicht angetreten.)
Die drei Jugendmannſchaften ſchlugen ihre Gegner Favorit
1. Jugend mit 9:3, 2. Jgd. mit 7:1 und 3. Z3gd. gegen
Eintracht 2. Jgd. 6:0. Als Dämpfer auf dieſe Sieges-
ſtimmung kommen die beiden 0 2 und 0: 4 Niederlagen der
Knabenmannſchaften. Jnsgeſamt ergibt ſich daraus ein
geſtern erzieltes Torverhältnis von 38: 13.

Die Saalekreisliga
brachte geſtern bis auf das Merſeburger 3: 2 Reſultat recht
hohe Ergebniſſe. So triumphierte Wacker über Favorit mit
6:0 und Sportverein 98 über Preußen Halle mit 6:2.
Die beiden Spitzenvereine halten dadurch nach wie vor
dicht hintereinander die Führung. Boruſſia holte ſich durch
einen überraſchend glatten 5: 0 Sieg von den Sportfreunden
die Punkte. Letztere liegen noch immer mit Preußen punkt-
gleich am Ende der Tabelle. Doch ſollte ihnen in den
kommenden Spielen noch ein Pluspunktgewinn möglich ſein,
um vor dem Abſtieg ſicher zu ſein Jm Übrigen hat ſich
die Tabelle dadurchch etwas geändert, daß Naumburg 05
im Spiel gegen Weißenfels mit 1:0 unterlag. Nach Minus-
punkten geordnet ergibt ſich folgendes Bild:.

———ä— dr

t la z kte.Liga- Klaſſe 522 Tore Pkte

Wacker Halle. I 18 u 138: 8 [23Sportverein 98- Halle I 14 1 2 1 33: 7 24 4
ViL-Halle (06) I 18 71 81 27 10 47 9Boruſſa- Halle. I 14 s 2 4 46 18 18 10VfL- Merſeburg I 15 9 1 5 837:24 19 11Naumburg 00 II 5 6 l 61 37 20 15 17
Sportv.- Weißenfels 15 4 219 14:86 10 20Favorit- Halle 14 21 2 u 14 35 8 20Sportfreunde- Halle I14 2] 111 21:27 5 28Preußen- Halle II I 12 17 :78 5 27

Betrifft: Körperſchaftsſteuer,
Fufforderung zur Knmeldung ſteuerlich wichtiger Porgänge.

Die Körperſchafts pflichtigen Perſonenvereinigungen und Zweck-
vermögen, die im Bezirke des Finanzamts Merſeburg den Ort der
Leitung oder, wenn der Ort der Leitung im Ausland liegt, ihren
Sitz, einen nach 8 71 der Reichsabgabenordnung beſtellten Vertreter
oder den größten Teil ihres in ländiſchen Vermögens haven werden
darauf hingewieſen, daß ſie verpflichtet ſind. folgende für die Steuer

Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen,

anzuſehen ſind

pflicht wichtige Vorgänge jeweils binnen drei Wochen nach ihrem Steuererklärung abzugeben haben. Wenn ihnen
Eintritt dem unterzeichneten Finanzamt anzuzeigen
1. ihre Gründung ſowie den Eintritt von Tatſachen, die ihre Steuer

pflicht oder eine veränderte Sieuerpfliht zur Folge haben,2 den Erwerb der Rechtsfähigkei, den Uebergang aus einer Rechts Organen ſeitaeſtellt worden iſt.
form oder Geſellſchaſtsform in eine andere ſowie die Verſchmel-
zung (Fuſion) mit e ner anderen Geſellſchaft,

3. die Verlegung des Ortes der Leitung oder des Sitzes in das Jn
land ſowie die Verlegung beider in das Ausland,

4. die Beſchlußfaſſung über die Auflöſung oder den Eintritt der
Auflöſung aus anderen Gründen,

5. die Beendigung der Vermögensauseinanderſetzung (Liquidation
und die Löſchung im Handels-, Vereins oder Genoſſenſchaftsre-
giſter.
Die Pflicht zur Anzeige trifft die geſetzlichen Vertreter Vorſtände

Geſchäſtsfü rer oder, wo ſolche vei Perſonenvere nigungen ni ht vor
handen ſind, die Mitglieder oder Beteiligten (z8 84, 36 der Reichs-
abgabenordnung).

Die Unterlaſſung der Anzeige iſt nach z 27 des Körperſchafts 33ſteuergeſe es und 5 377 der Reichsabgabenordnung mit einer Ord- Anzüge
nungsſtrafe von 6 bis 5 0 bedroht. Sie kann eine Haftung für

en erakivruch zur gotae vaben 90 der geigsabgabenord ter Pulelot z mee Beſalon-Bleicheream
z

prima Qualität, ſowie bei täglichem Gebrauch
nung).

Körperſchaftöſteuerpflichtig ſind1. die Erwerbsgeſellſchaften (Akiengeſellſchaften, Kommanditgeſell- öchlüpfer

r n rechtsähtge Vereinigungen und nichtrechtsfähige Berggewerkſchaften,Seſellſchaften mit beſchränkter Haftung, ſonſtige Perſonenvereini Hoſen, Weſten Schweineleber Leberflecke, Miteſſer uſw

gungen mit wirtſchaſtlichem Geſchäftsbetriebe, deren Zweck d kaufen Sie am billigſten bei
Erzielung wirtſchaftlicher Borteile für ſich oder ihre Mitglieder iſt), g el Hausſchlachten empfiehlt D

2. die Erwerbs und Wirtſchafitgensſſenſchaften, Perſicherungsvereine e. L zu dem billigſten Tagespreisauf Gegenſeitigkeit und die politiſchen Parteien und Vereine mit Käthe Titem Leipzig, of gep
eigenem Gewerbebetriebe,

8. ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechtes, insbeſondere
eingetragene Bereine, rechtsfähige Auſtelton und Stiftungen,

zehn v. H.

14. juriſtiſche Perſonen des öffen lichen Rechtes, insbeſondere kirchliche

5 nichtrechtsfähige Perſonen vereinigen und Zweckvermögen mit
Ausnahme der offenen Handelsgeſellſchaften, der Kommanditge-
ſellſchaften und der ſonſtigen Erwerbsgeſellſ haften, bei denen die
Geſellſchafter als Unternehmer (Mitunternehmer) des Betriebs

Die Steuerpflichtigen werden ferner darauf hingewieſen, daß ſie
jeweils nach Ablauf ihres Geſchäftsjahrs (Wirtſchaſtsjahrs) eine

Die Erwerbsgeſellſchaften (Abſ. 4 Nr 1l) haben ohne beſondere
Aufforderung binnen einem Monat nach Feſtſtellung der Bilanz oder
des ſonſtigen Abſchluſſes durch die zuſtändigen Organe

des Reingewinns auf vorläufige Zahlung auf die Körperſchaftsſteuer
zu ent richten Nicht rechtzeitige Enſ richtung hat einen Zuſchlag von
Zwauzig v. H. der entgülitig feſtgeſetzten Steuer zur Folge.

Finanzamt:
Bröſe.

Platin-, Goid-, sSilber- Bruch
Uhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
tlal e a. S., Gr Steinstraßeo 47,

am Walhalla.

eine veſondere ha nAufforderung hierzu nicht zugeht, iſt die Steuererklärung binnen Schwarzpappel Stämme,
der Friſt von drei Monaten nach Ablauf des Tages abzugeben, an Erlen, Linden, Weissbuchen kaufen stets zu
dem das Jahresergebnis (der Jahresabſchluß) von den zuſtändigen Höchstpreolsen

Seidel K& Co., tiolzgrosshandlung,Leſpuig, flofmeisterstrasse 6.

Sammelbogen

für Brotmarken
Alle Sorten

mildgeſalzene

M
MWeißer lIeint

wird erziehlt durch

Froſt und aufgeſprungene
d e n tege des INerseburger Cageblatt
uſw. Tube Mk 5 grobe Merseburg, Hälterstr. 4. Cel. 100.

hält wieder auf Lager und sind in

jedem Quantum 2u beziehen

Geschäftsstelle

oſe 15.

CentralDrogerie JS 10, K r tiertboschwerdone Bernh. Cieſolta, mee Rett ur, Aclerverkalkung
e Darmhdl., Fiſcherſtr. 16. zen oroschure der Sanitäts Kat Dr. Woise's eituroio tiagsrares.

m R. GEBHARd à CiE. GERLIN W. 35, Foudamer Strasse i0va.
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